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Die Aufstellung einer Schulchronik macht in ähnlicher Weise, wie die einer Orts- oder 
gar Familienchronik Schwierigkeiten, deren Ursachen immer wieder die gleichen 
sind. Mit dem Überfluten unserer Heimat durch räubernde Söldnerscharen des 
30jährigen Krieges  gingen zum Leidwesen aller Heimat- und Familienforscher eine 
Menge Schriften verloren, deren Wiederbeschaffung durch ihre Einmaligkeit 
unmöglich wurde. Andererseits aber sind auch private Urkunden oder solche in 
musealem Besitz meist nur sehr schwer zugänglich, sofern überhaupt Schriften noch 
vorhanden sind. Bei der Aufstellung der Schulchronik habe ich noch insofern Glück 
gehabt, als durch eine mir zufällig zugänglich gewordene Quellangabe die 
Sucharbeit erheblich erleichtert wurde und weiterhin durch Bereitwilligkeit des 
ehemaligen hiesigen Pfarrers auch mündlich überliefertes Gedankengut zur 
Verfügung stand. 
 
Ich will deshalb versuchen, ein möglichst lückenloses Bild über die Entstehung und 
Entwicklung unserer Schule zu Tottleben an Hand der gegebenen Urkunden und 
aller mir zur Verfügung stehenden Quellen zu zeichnen und nicht gegebene 
Voraussetzungen gänzlich vermeiden. Bleibe es vielleicht meiner Nachfolger 
vorbehalten, bei Auffinden weiterer Quellen die von mir geschriebene Chronik der 
Schule zu Tottleben so zu ergänzen, das vorhandene, nicht vermeidbare Lücken 
möglichst vollkommen ausgefüllt werden. 
 
Die Geschichte einer Schule ist wie überall mit der Geschichte ihres Ortes und der 
Geschichte des Landes aufs Engste verknüpft. Bei der hiesigen Schule spielen aber 
weitere Verhältnisse eine nicht zu unterschätzende Rolle. Der im Orte ansässige 
Uradel derer von Tottleben, die bereits urkundlich im Jahre 973 n. Chr. 
nachgewiesen werden, als Ordensritter des Deutschen Ritterordens auch in den 
nachfolgenden Jahrhunderten noch vielfach urkundliche Erwähnung fanden, (ich 
bezeichne als Quelle die Familienchronik derer von Tottleben, aufgezeichnet nach 
amtlichen Unterlagen von Stadtarchivar Gutbier zu Langensalza) ist mit der 
Geschichte der Schule immer aufs Engste verknüpft gewesen. So tritt er zeitweise 
als Legator in Erscheinung, zeitweise findet sich die Familie von Tottleben in der 
Geschichte der hiesigen ehemaligen Lehrer wieder (so als Taufpaten pp) endlich und 
schließlich sind bis heute hier für die Schule bestehende Verhältnisse amtlichen 
Charakters Beweise für den inneren Zusammenhang der Schule Tottleben und der 
Familie von Tottleben. 
 
Ich möchte hier nur aufführen, dass der Stelleninhaber der Schulstelle Tottleben in 
vereinigtem Kirchenamte als Küster auch die Küsterwohnung als Dienstwohnung 
innehat. Diese Küsterschule aber ist es, die von Seiten der Regierung als Patron an 
der Schule eine besondere Förderung erfährt. Bei allen Reparaturarbeiten und 
Instandsetzungen erhält die hiesige Schule seit alters zu den entstehenden Kosten 
ein Beitrag von 2/3 = 66 2/3 %, einen erheblichen Beitrag, der aus Mitteln des 
Griefstädter Stiftungsfonds fließt und dessen Verwalter die Regierung zu Erfurt ist. 
Dieser Stiftungsfonds ist aber meines Wissens eine Hinterlassenschaft des 
Deutschen Ritterordens durch dessen längst eingegangene Komturei Nägelstedt. Die 
Zugehörigkeit derer von Tottleben zu diesem Orden und die Bezuschussung hiesiger 
Schule aus Mitteln dieses Ordens spinnen ohne Konstruktionen einen Faden, der die 
Verbindung, von der ich oben schrieb, der Verbindung der Schule Tottleben mit dem 
Geschlechte von Tottleben, herstellt.  
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Es lässt sich aus dieser Tatsache ebenfalls ohne Konstruktionen für sich selbst 
sprechende Vermutung dahin anstellen, dass die Schule Tottleben selbst eine 
Gründung derer von Tottleben ist. Ich spreche hier allerdings eine Vermutung aus, 
aber urkundliche Legate vor Inkrafttreten der Volksschulpflicht, die an späterer Stelle 
wörtlich angeführt werden, weiterhin der urkundlichen Nachweis der Besetzung der 
Schulstelle mit Lehrern auch wieder vor allgemeiner Schulpflicht, machen meine 
Vermutung zu einer Tatsache, die urkundliche Belege findet. Leider fehlt zu alledem 
nur noch die genaue Bestimmung, wann denn nun der Ort Tottleben in den Genuss 
einer Schule gekommen ist. Ja, und hier scheitert, wie bei manchen anderen 
Forschungen eben, wie ich eingangs bereits schrieb, alle Mühe des Heimatforschers 
und es muss günstigen Umständen und besonderem Glück überlassen bleiben, hier 
spürbare Lücken in späterer Zeit auszufüllen. 
 
Als Küsterschule besteht außerdem eine teils festere, teils lockere Verbindung mit 
der Kirche, deren Chronik auch von mir benutzt und hier mit Material aus Matrikeln 
ppp. Verwendung finden wird. Wegen der Verbundenheit mit Ort und Kirche lasse ich 
zunächst einen Auszug aus einer Matrikel sprechen, die in der hiesigen Sammlung 
Seite 2 zu finden ist: 
 
Tottleben gehört in die Inspektion Langen Saltza, der Hertzog zu Weißenfels ist 
Landesfürst und hat das jus Episcopae und ihre Königl. Majestät und Chur Fürstl. 
Durchlaucht ist Summus Episcopus. Das jus Patronatus aber hat der Fürstl. Stadt-
Halter der Balley Thüringen, jetziger Zeit Ihre Hochfürstl. Eminenz und Duchlaucht 
Herr Christian Augustus, Cardinal, Bischoff zu Raab und Hertzog zu Sachsen-Zetiz, 
was weltl. Sachen seyn, dewerden im hochfürstlichen Amt zu Langen Saltza geführet 
und vorgetragen, die Geistlichen und Kirchensachen bey dem Herrn 
Superintendenten zu Langen Saltza und Consistorio zu Leipzig. 
Die Kirche zu Tottleben heißet zu unserer Lieben Frauen St. Anna, hat kein Filial, ist 
noch im Pabstthum gebauet worden, auch zu der Zeit mit drei schönen Glocken 
versehen worden, ihre Einkünfte kommen meistentheils aus dem Deutschen 
Ordenshaus Neilstädt, wie denn der Land Comdeur zu Neilstädt sonst Collator und 
Lehnherr gewesen. 
Die Kirche, Pfarr und Schule samt 4 Hufe Landes und Garten gehört zur Lehne vom 
Comthur-Hofe zu Neilstädt, wie solches aus dem alten Verzeichnis des Pfarr-Guths 
erhellet, d. anno 1549 tempore Churfürsten …..??? ust ausgestellet worden. Kann 
seyn, dass es sonsten ein Freyes Guth gewesen, und hernach vom Land-Comteur 
zur Pfarr in Tottleben geschenket worden, wie denn etl. Wollen vorgeben, dass die 
Kirche hier vor alters ein Filial gewesen und hätte nach Neilstädt gehöret, wiewohl 
dies ohne Grund gesaget wird. Vielmehr kann man beweisen, dass etl 100 Jahr ein 
Pfarrkirchen gewesen…… 
(Folgende Angaben über Reparaturen an der Kirche) 
 
Wie ich schon oben zu meinem Bedauern schreiben musste ist das Vorhandensein 
alter Urkunden ein Mangel, der sich bei der Erforschung der Schulverhältnisse 
unseres Ortes auch mir bemerkbar machte. Immerhin sind Urkunden schon aus sehr 
alter Zeit, der Mitte des 16. Jahrhunderts vorhanden und sprechen eine deutliche 
Sprache, warum ich die Urkunden nun selbst über die Verhältnisse zur Zeit ihrer 
Abfassung sprechen lassen will. 
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1540 
 
(Aus den Visitationsakten von 1540, Thüringen betr. Im Staatsarchiv zu Magdeburg. 
Akta Sachsen-Thr. A.L.IX. n 1022) Tottleben 406: 
 
Totteleuben, 
Pfarrer Adam Eldterwind von Schlotheim vonn der probstey dahin kommen VII ist 
dagewest XXVIII iar pister 
 
Custodia 
Einne zimliche Behausung 
XLIII schefl. Kornn von ein Husund lendereyen 
XVIII schneberger IIIIPfg. Under denn leutenn reemciones 
I acker feldegleich. 
II umbgang brot 
IIII gr. Presentz des Pfarrers und die kost…… 
II eyer uf osternn. 
Den Kirchhof sol ehr. brauchenn. 
pp. 
 
Diese alten Naturalien sind augenblicklich noch in Gebrauch, jedoch sind die 
Mengenangaben einer modernen Maß- und Gewichtstabelle angeglichen worden. Es 
werden heut (1935) erhoben: pro Stätte 70 Pf. Korn, pro Stätte 14 Pf. Brot und pro 
Abendmahlsgänger zu Ostern immer noch die erwähnten 2 Eier. Die Anrechnung 
des Wertes dieses Naturalgehaltes und die Einbehaltung vom Gehalt erfolgt durch 
die Regierungshauptkasse zu Erfurt in monatlichen Raten. Auch die vorhandene 
Schulländerei von 6 ¾ Morgen ist bei der Schulstelle vorhanden. Das Land ist an 
Gemeindemitglieder verpachtet und die einkommenden Pächte werden dem 
Stelleninhaber auf sein Gehalt angerechnet. Mit der zu erwartenden Trennung des 
Schulamtes vom Kirchendienst wird sich hierein wohl einmal eine Änderung ergeben. 
 
Matrikel vom Jahre 1575 
 
Das Original befindet sich bei der Superintendur zu Langensalza fol. 502. 
 
Der Pfarr-Kirchen und Schule jherliches Einkommen zu Tottleben. 
 
Tottleben ein Dorf dem Amt Saltza zugehorigk.#Die Pfarrkirche daselbs heist zu 
unser lieben Frauen, hat kein Filiall. Collator und Lhenherr der Lhandtcomotter zu 
Neilstadt. 
pp.  
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Custodia 
 
Einkommen des Custodia 
Valenthinus Lhone, Itzinger Zeitt Schuel- und Kirchendiener zu Tottelebenn hat das 
Dienst bezogen auf weinachten anno 74 (1574) Eyn altes Kirchenhauss mit einem 
kleinen Hofe, darauf stehet ein Stall und Schweinkofe. 
 
An Länderey. 
2 acker in ein Ider feldt und ein entzell 4 tel ackers wie folget: 
Das Feldt nach Sundhausen: 
5/4 ackers neben Hanßen Dünnebier (jetzt Fam. Dünnebeil) 
1 acker neben Claus Sachsen (nicht mehr ortsansässig) 
Das Feldt nach Blankenborgk: 
1 breit acker neben den Junkern 
1 acker neben Caspar Schröttern (ausgestorben) 
Das Feldt nach Bruchstedt: 
1 acker neben Dttrich Kethenbeill (nichts im Ort mehr) 
1 ackerneben den Junkernn 
Summa der Ecker in alle feldte Facit 6 acker �  ackers 
(Diese Äcker sind wohl in der Zahl der Morgen noch so ungefähr erhalten geblieben, 
doch sind durch Landtausch die Plände nicht mehr die gleichen und auch die Menge 
ist durch Tausch mehr geworden, da die in Ortsnähe liegenden Pläne wertvoller 
waren und beim Tausch für weiter liegende Pläne einige ar mehr zu geben waren.) 
 
Ausgedroschen Zinsgetreidich ann Kornn. 
Von einem iglichen Hause ein Schefel-Korn und von einem iglichen Hufe Landes ein 
4 tel scheffels wie folgett: 
(Es folgen nunmehr die Namen der damals naturalabgabpflichtigen Haus- und 
Landbesitzer. Diese Namen haben an sich nichts mit der Schulentwicklung  zu tun, 
aber ich halte es für die kommende Leser dieser Chronik für wertvoll, die Namen 
nicht vorzuenthalten und dann das Vorkommen dieser Namen in der Gemeinde noch 
zu verfolgen.)Vatlen Marggraf, Lorentz Blankenborgk, Katharina Otten, Claus Tautte, 
des Junkern Hans von Tottleben, Hoffemeister, Der Becke Joachim Bobeler (später 
Biebler), Claus Beyer, Margaretha Kethenbeil, Zacharias Meythe, Michael 
Forderungk, Claus Kethenbeil, Margaretha Rhöten, hans Baumgartte, Volkmar 
Wiese, Adam Guthbier, Hermann Bhar, Volkmar Beyer, Andreas Dünnebier, Elsa 
Wiesen, Oswald Zhann (Sann), Ditterich Kethenbeil, Ditterich Rhote, Hans Schmidt, 
Caspar Dünnebier, Hans Schroedter, Volckmar Schroedter, Schröters Erben, der vier 
unmündigen Kinder sind endlich noch diejenigen, die durch Kornabgaben an die 
Küsterei in dieser Matrikel aufgeführt werden. 
Wiederverkeuffliche Geldzinse hatten nach ebwenderselben Matrikel zu leisten: 
Margaretha Schrödtern zu Sundhausen, Heinrich Bhar, Margaretha Hönnigen, Hans 
Kethenbeil. 
Ergab sich an wiederverkeufflichen Geldzinsen 18 gute Groschen. 
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An Brodt: 
 
2 umbgange brodt nhemlich aus einem jglichen Hause 2 brott auf weinachten und 
seindt der heuser 34, der brodt aber 68. 
Eyer: 
2 Mandell 3 eyer ungefherlich auf den grühnen Donnerstagk 
Accidentalia: 
Von Teuffen: 
6 Pfg. oder 4 Pfg. nach eines Jglichen vermögen und wolgefallen. 
Von Hocheoten: 
1 Gr. Von einer Jeden wirtschaft. 
Von einer Sepultur. 
2 Gr. Von einem altten menschen, 1 Gr. Von einem jungen. 
pp. 
 
Das Wintter und Sommerfeldt besalt funden 2 acker mit rocken im Feldte nach 
Blankenborgk 
2 acker über Sommer mit Hafer im Feldte nach Bruchstedtt. 
Die nun folgenden Inhaber der Lehrerstellen in Tottleben lassen sich leider nur aus 
Tauf- Trau- und Sterberegistern nachweisen. Aus den hier befindlichen 
Kirchenbüchern folgen nunmehr die in diesen Abteilungen aufgezeichneten 
Bemerkungen: 
 
 
 
Laurentius Gebauer 1647 – 1693 
1662  24. Juny ist des Schulmeisters Larentii Gebauers Söhnlein Johannes 

Balthasar getaufft worden, dessen Pathen Hanß Dünnebeil und Baltzer 
Marggraf gewesen 

 
1670 steht des Schulmeisters Cathrina Gevatter bei einem Töchterlein des 

damaligen Pastor Lorentz Krüglingen. 
 
1690 den 26. Februar ist des Schulmeisters Laurentii Gebauers seines Sohnes 

Hans Balthasar Kind mit Namen Hanß Conrad begraben. 
 
1693 den 21. April ist der Weyl. Titl. Herr Laurentio Gebauer, 46 Jahre gewesener 

Schuldiener allhier gestorben und den 24. e jusd. Begraben worden, seines 
Alters 70 Jahre weniger 8 Wochen und 3 Tage. Ein Jahr vor seinem Tode 
hat der alte Knabe mit 69 Jahren noch einmal eine Ehe eingegangen von 
der im Trauregister vermerkt steht: 

 
1692 den 22. Mai ist der Herr Laurentio Gebauer, Schuldiener alhier mit Jungfrau 

Regina Höhmin, des Weyl. Hans Böhmens, gewesenen Bürgers zu 
Tännstädt nachgelassener ehel. Tochter Copulieret worden.(Ja die Wege 
des Lebens und der Liebe sind doch manchmal sehr verschlungen!!!!) 
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Johann Christoph Itzroth, 1693 – 1709 
1694 den 1. April ist dem Schuldiener alhier, Herrn Itzrothen ein junges 

Töchterlein noe. Elisabetha Magdalena getaufft worden, dessen Taufzeugen 
sind gewesen mein Weib Elisabetha Fischerin (Schreiber ist der Pfarrer) 
Anna Magdalena Dünnebeilen, Hanß Christophol Fischer, bürtig aus 
Schönstädt. 

 
1696 den 2. July ist dem Schuldiener Joh. Christoph Itzrothen ein junges Söhnlein 

getaufft worden, noe. Casparus Christophorus, dessen Taufzeugen sind 
gewesen Caspar Rudol jun. Christoph Garitz von Hagen, Amalia 
Dünnebeilen. 

 
1702 den 26. April ist Herrn Joh. Christ. Eytzrothen ein junges Töchterlein getaufft 

worden noe. Cathr. Margaretha, dessen Taufzeugen sind gewesen Hans 
Georg Seifarth, Pachtmann allhier, Margretha Leichen, Matha Cathrina 
Dünnebeilen. 

 
1705 den 3. September ist Herrn Joh. Christ. Eytzroth, Schulmeister alhier ein 

junges Söhnlein noe. Joh. Gregorius getaufft worden, dessen Paten sind 
gewesen Herr Joh. Barth, Hirte, - Schulmeister in Sundhausen Georg 
Heinrich Bliedung, Maria Elisabetha Reichenbachin, des herrn 
Schulmeisters zu Blankenburg Eheweib. 

 
Johann Laurentius Müller 1709 – 1745 
1710 den 9. Oktober ist dem Herrn Schulmeister allhier, Johann Laurentio Müller 

eine junge Tochter getaufft worden, noe. Magdalena Sophia, deren 
Taufzeugen sind gewesen: die Wohlgeb. Magdalena Friderica von Jahnus, 
die Frau Pfarrerin von Gorßleben, Frau Martha Sophia Weber, geb. Franke 
und Herrn Joh. Georg Baumgarth. 

 
1713 den 8. April ist getaufft worden dem Schulmeister noe Johann August die 

Taufzeugen sind gewesen Herr Joh. August Zeidler, Schuldiener in 
Uhrleben, Hanß Christ. Dünnebeil und Martha Catharina Dünnebeil, Tobias 
Dünnebeils Eheweib. 

 
1719 den 27. Februar ist dem Herrn Schulmeister Müller eine Tochter gebohren 

und den 28, getaufft worden Margaretha Dorothea, pathen sind Herr 
Lieutenant Hans Ernst von Tottleben, Helena Margaretha Fischerin, meine 
Frau und Elisabeth Dorothea Bliedungen. 

 
1721 den 25. April ist dem Herrn Schulmeister Müller ein junger Sohn geb. und 

den 26. getaufft worden: Christian Lebrecht, die pathen sind Herr M. 
Christian Lebrecht Webel, Pastor zu Poßerna, Herr M. Christian Gottleb 
Webel, Substit. In Gorßleben, die Wohlgeb. Fräulein Sidonia Henrietta von 
Tottleben 

 
1725 den 21. September ist dem Herrn Schulmeister Müller eine Tochter geb. und 

den 23. getaufft worden noe. Catharina Regina, Pathen sind Martha Cathr. 
Strickarten, Martha Regina Baumgartin und Hans Georg Dünnebeil. 
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1730 den 9. September ist Johann Gottlieb Müller, des Herrn Schulmeisters Sohn 

von 13 Jahren gestorben und den 10. ej begraben worden nebst einer 
Leichenpredigt. (nicht hier getaufft.) 

 
1734 den 8.Mai ist die Frau Schulmeisterin Rosina Maria Müllerin, gebohrene 

Webelin von Gorßleben gebürtig, gestorben und den 10. nebst 
Leichenpredigt begraben worden. 

 
1735 den 25. Oktober ist des Herrn Schulmeister seine Mutter Agnesia Müllerin, 

von Gorßleben gebürtig in Gott sanft und seelig eingeschlafen und den 26. 
ej. Begraben worden. 

 
1735 den 28. Dezember ist des Herrn Schulmeisters Sohn Christoph Lebrecht 

Müller in Gott seelig eingeschlafen und den 30. ej. Nebst einer 
Leichenpredigt begraben worden. 

 
1736 den 15. Juni ist des herrn Schulmeisters ältester Sohn Johann August der 

bisher an zu Halle das Glaßer Handwerk gelernet, in Gott sanft und seelig 
eingeschlafen und den 16. ej. Begraben worden seines alters 23 Jahr. 

 
1745 den 13. Juli ist Herr Johann Laurentio Müller, hiesiger Schulmeister von 

Gorßleben bürtig, der Hiesigen Schuldienst in die 36 Jahr treu fleißig 
abgewartet, in seinen Erlöser sanft und seelig eingeschlafen und den 15. 
nebst einer Leichenpredigt begraben worden, seines alters 63 Jahr weniger 
3 Monate. 

 
Der Begräbnisplatz dieses Amtsvorgängers befand sich auf dem Begräbnisplatz bei 
der Kirche. Bei früheren Planierungsarbeiten sind aber sämtliche Grabsteine und 
Hügel entfernet worden und der Stein des Laurentius Müller ist einer der wenigen, 
die nicht zu Pflasterungsarbeiten bzw. Treppenstufen verwendet worden ist. Er ist 
noch heute vorhanden und an der Ostwand der Kirche (Sakristei) mit der Schriftseite 
nach Osten eingemauert worden. Die noch gut lesbare Inschrift des Steines lautet: 
 

Hier ruhet der weil 
Wohlerenveste Herr 

Johann Laurentius Müller 
Schulmeister alhier in Tottleben 
Gebohren in Gorßleben 1682 

Hierher berufen 1709 
Gestorben 1745 – seines 

Alters // 63 Jahr// 
Leichentext DAN XII V13 

Du armer Daniel gehe hin bis 
Das Ende kommt. V. Ruhe das 

Du auf stehest in deinen Theil am Ente der Tage. 
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Neben diesen Zeugnissen aus der Vergangenheit der Schule geben auch noch 
weitere Belegstücke genauere Einsicht in die Zeit zwischen 1709 – 45 ff. 
Von der Kirchen alhier 
  8 Gr. auf Pfingsten vor Mayen 

12 Gr. vor Baumöhl zum Glocken – und Seigerschmieren 
20 Gr. Vor die Rechnung 4 fach zu schreiben 
 2 Gr. vor ein Buch Papier dazu 
 4 Gr. vor 2 Viertel Wachs 
 1 Gr. vor zur Kreiden 

 
Von der Gemeinde allhier 
 11/2 Thl. Vor die Gemeinde Schrieberey 

12 Gr. vor Baumöhl zu Glockenschmieren. 
 
An Accidentien 
 12 Gr. von Begräbnis, wenn eine Leichenpredigt gehalten wird, 

4 Gr. für den Lebenslauf 
6 Gr. von einen alten, wenn keine Leichenpredigt gethan wird, 
3 Gr. von einem Kinde, 
6 Gr. von einer Hochzeit, wenn eine Predigt gehalten wird und 
musiciert wird 
4 Gr. von einer Kindtaufe und korz jedtweten Brief, ins Becken, was 
jeden Pathen beliebet 
6 Gr. von einer Hochzeit, wenn Choral gesungen wird, eine 
Brautsuppe mit ein Stück Fleisch 3 Pf. 3 stücke Brodt und 2 Kannen 
Bier. 

 
Mit dem Einschlafen der niederen Küsterdienste, wie Glockenschmieren, Stimmen 
zum Vesper usw. ist auch die dafür ausgesetzte Besoldung hinfällig geworden. Aber, 
du feine, gute alte Zeit, auch Deine Brautsuppe und die Fleischstücke nebst 2 
Kannen Bier, wo bist du hin entschwunden? Alles war einmal und nur noch die 
Einladung des Lehrers zu fast jeder Hochzeit im Dorfe scheint ein Rest von altem 
Gut geblieben zu sein. Das Lied vom armen Dorschulmeisterlein scheint doch nicht 
so ganz ohne Berechtigung gewesen zu sein, wie man auf den ersten Hieb 
anzunehmen  geneigt. Jedenfalls besteht vieles nicht mehr, nur noch die 
Ausschreibung der Pathenbriefe und die Geschenke ins Taufwasser sind geblieben. 
Immerhin ein Rest einer alten Sitte, die schon wegen ihres alten Brauchtums Pflege 
verdient.  
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An sonstigen Einkommensteilen werden genannt: 
 

4 Thl. Aus der steuer zu Langensaltza wegen des Brauens. 
 
Den 22. Februar als am Peterstage muß jedes Kind eine Schitte 
sogenanntes Mistelstroh bringen, dafür ihm denn der Schullehrer, 
aus freiem Willen eine kleine Erholung, als Brezeln gibt. 
 
2 Gr. von jedwetem Kinder Schulgeld, ist gefällig, wenn sie nach 
Michael zum ersten Male in die Schule gehen. 
 
8 Bunt stroh oder Holtz von jedwetem Kinder zum Feuerwerk. Jetzt 
seit 1797 ist gewöhnlich 4 Schlittten oder 8 Reißwellen. 
 
2 Eyer aufs wenigste aus einen jeglichen Hause auf des grünen 
Donnerstag gefällig. 
 
2 Fleck Krautland im Dorfbach, das erste neben Christoph Riethen, 
das  andere neben …..(nicht genannt) 
 
Wenn etwas in der Gemeinde an Gras und Weiden ausgetheilet wird 
so bekommt der Schulmeister auch alle zeit das seinige, muß aber 
wie jeder Einwohner des Orts das Gras und Weidenloos bezahlen. 
 

Von diesen letzten Einkommensteilen lässt sich die Einbringung des sogen. 
Mistelstrohs bis in die zeit des Weltkrieges verfolgen. Danach ist sie leider 
eingegangen. Ältere Leute berichten mir, dass sie am Petertage in der Schule das 
einzige Mal im Jahre das Vergnügen hatten, ihre Lehrer beim Betreten der Klasse 
mit Erbsen, Korn, Pferdebohnen usw. zu bombardieren. Nebenher wurde 
selbstverständlich die Schütte Stroh  von ihnen am gleichen Tage geliefert. Es soll 
vorgekommen sein, dass der Lehrer beim Zusammenkehren der Feldfrüchte für ein 
ganzes Jahr seinen Bedarf an Hühnerfutter hereinbekam. Dafür gab er als 
Gegenleistung am Nachmittage jedem der Schulkinder Brezeln. 
Die Beibehaltung der Gründonnerstagsfeier erwähnte ich bereits aber auch die 
Entschädigung mit Krautland ist noch bis n die letzte Zeit hinein aufrecht erhalten 
geblieben. Statt des sogen. Krautlandes wird aber heut (1935) eine Entschädigung 
von jährlich 10,-- RM gezahlt, die ein Ausgleich für einen nicht verfügbaren Karten 
darstellen sollen. 
 
Wohin einige Kirchengeschenke angewendet worden: 
 

1. Das weiße Chorhemde, so gantz alt, ist anno 1712 in die Schule zugetheilet 
worden unter diejenigen Kinder, so am fleißigsten gelernet. 

 
2. Das weiße Tuch auf dem altar, so gantz alt und löcherigt war, ist anno 1714 in 

die Schule denen Kindern gegeben worden, so am fleißigsten gelernet und 
fromm gewesen, es waren 9 Halstücher vor die Knaben und 4 Halstücher vor 
die Magden. 
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Von Bauen an Kirchen, Pfarr und Schulhäusern (1720) 
 
In genere ist zumercken, dass allhier in Tottleben jederzeit die Frohndienste von 
denen Eingepfarrten, was das Bauwesen anbelanget, sind geleistet worden, und hat 
sich keiner dürfen weygern, sowohl was neue gebäude aufzurichten belanget, als 
auch die alten auszubessern und zuflicken erfordert werde darbey zu arbeiten und zu 
frohnen. 
Sie sind auch schuldig, die Dächer sowohl zu bessern als auch zu erneuern auf Pfarr 
und Schulen.  
Was mit der Hand zu frohnen ist, das thun die Hintersättler, was aber mit Pferden zu 
arbeiten und herbeyzuführen ist, das thun die anspänner ohne anrechnung der 
Gemeinde. 
pp. 
 
Die Kosten und Zahlung der materialien 
 

1.  Was das Stroh zum Dächern anbelangt, so ein neu Dach verfertigt wird so 
nimbt der Pfarrherr das alte stroh von die Dächer und gibt die helffte stroh 
wiederumb darzu und die andere helfften die Kirchen und Gemeinde. 

 
2. ist abe bloß ein Dach auszuflicken, so gibt es allein die Kirchen, dass das 

stroh bezahlet wird. Ebenso ist es auch beschaffen mit den Schulgebäuden, 
was das ausbessern belanget. 

 
3. Sind aber auf die Schule neue Dächer zumachen, so gibt der Schuldiener die 

helffte vor das alte und die andere helffte stroh so dort nöthig muß die 
Gemeinde alleine tragen. 

 
4. Sind Fächer mit Zaungärtels und Fachstecken an den Pfarr – und 

Schulgebäuden zu erneuern und auszubessern, und die Gemeinde hat in 
ihren gemeinden Weiden gleich zu der Zeit genug, so muß sie das Zaungärtel 
darzu geben. 

 
1713 ist die Schule dergestalt verändert und verbessert worden, dass die 

Schulstube vergrößert, die Küche zurück gebracht in haußeraum und die 
gantze hintestre Wandelung neu gemacht worden, welches die Kirchen 
gethan, darzu die Gemeinde 4 alter Thl. Beytrag gethan. 

 
1714 sind die Dächer ausgebessert worden an der Pfarrscheune, Schulwohnung 

und Schulscheure, welches die Hintersättler verrichtet. 
 
1716 Es ist auf der Schule das eine Dach nach der Gasse neu gemachet worden 

und hat die Gemeinde das Stroh alleine gegeben sowohl zur Schule, als 
Gottesackerwände. 

 
1720 ist die Schule verbessert worden, indem die forderste wandlung nach der 

Pfarr zu gantz neu gemachet soweit die Stube gehet und von der Gemeinde 
bezahlet worden. 
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1729 … ist auch in die Schule ein Eißerner Ofen gekauft worden, nebst einer neuen 

eisern röhren und neuen Übersatz mit Kacheln. 
von Interesse an der Schule und deren Besuchern zeugt ein Legat der Frau 
Johanna Sidonier von Tottleben, das hier folge 

 
1723 den mens. Sept. hat die Frau Hausmarschallin, die Hochwohlgeehrte Frau 

Johanna Sidonie von Tottleben, gebohrn von janus 50 Rthl. schreibe 50 
Reichsthaler an hiesige Kirche geschenkt und dergestalt legiret, dass das 
jährliche interesse 3 Rthl. an die Schulkinder soll verwand werden. Als 
nahmentlich soll alle Zeit ein Thaler zur ergötzlichkeit derer Kinder 
angewendet werden, wenn sie nach Michaelis zum erstenmal in die Schule 
kommen, damit sie alle insgesamt destofleißiger mögen hinein gehen, als vor 
10 Gr. Zucker, vor 8 Gr. butterbretzel oder Semmel, vor 6 Gr. Pfefferkuchen, 
dergetalt, dass diese spezificierte Stücke unter alle insgesamt ohne 
ausnahme, sie mögen reicher oder armer leute Kinder sein, auf eine gleiche 
arth ausgespendet würden. Die anderen 2 Thaler hat die Hochwohlgeboren 
Frau von Tottleben gebohren von Janus zu büchern, Papier und Schulgeld 
verordnet, und zwar solchergestalt, dass alle Knaben ohne unterschied, die 
schreiben lernen, sie mögen reich oder arm seyn, von den Papier 
participieren, davon aber die Mägden gäntzlich ausgeschlossen sind. Was 
nun die Bücher anlanget, so sollen dieselbe unter die armen leute Kinder 
ausgetheilet werden, was sie zu ihrem Christenthun nötig haben. Das 
Schulgeld soll allein vor die notorisch armen, oder sogenannten blutarmer 
leute Kinder an den Herrn Schulmeister gezahlet werden. Sollte ja inzuweilen 
etliche Groschen übrig bleiben, so können dieselbigen dem Schuldiener zu 
seinem Nutzen überlassen werden. Und damit dieses Legatum betändig so 
gehalten werde, so sollen diese Stiftungsgelder jährlich unter ein besonderes 
Capitul mit gebracht werden, und specifice benimbt wie es angewandt und 
nahmendlich angeführet, wer jedes Mal die bücher und Schulgelder 
bekommen, auch soll allemahl die Austheilung nach obiger Stiftung unter der 
Direktion des jedesmahligen Pastoris geschehen nach seinem guten 
gewissen auch fleißigen inspection halten, dass es auf keinerley Weiß 
geändert, noch vielmehr das Capital aufgehoben werde. Welches dies in 
allem der Hochwohlgeborenen Frauen beständiger Wille und Meinung ist also 
hat Sie es auch mit eigener Hand unterschrieben und diese Stiftung unter 
bedrohung des Fluches, wer die würde lassen eingehen, oder aufheben auf 
ewig bestätiget und confirmieret, 

 
Tottleben, den 2.Oktober 1724 
gez. mit eigener Unterschrift 

 
 
 Leider hat sich die Stiftung für alle Ewigkeit doch nicht so lange halten 

können. Sie ist alljährlich nach den gegebenen Weisungen verwandt worden, 
auch die Bestandssumme nicht angegriffen worden. Die Nöte des Weltkrieges 
und seiner Folgen, der unseeligen Inflation aber haben das festliegende 
Kassenguthaben zu einer Wertlosigkeit herabgemindert und damit des 
ausgesprochenen Fluch auf diesjenigen beschworen die in verbrecherischer 
Blindheit nicht nur unsere Schule um ein sehr wertvolles Lega brachten, 
sondern auch im Vaterlande durch die Geldentwertung eine unsägliche 
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Menge bitterster Not und größten Elends hervorriefen.--- Meine Bemühung 
bei dem nunmehr verstorbenen Sittig von Tottleben, die Stiftung doch wieder 
aufleben zu lassen durch Hergabe eines Kapitals, das nicht die Höhe der 
alten Stiftung zu erreichen brauche, aber doch wenigstens eine Erinnerung an 
die hochherzige Stiftung der hohen Ahnfrau darstellen solle, sind leider 
fehlgeschlagen, da die von Tottleben selbst nicht auf Rosen gebettet sind und 
durch Geldverluste (Kriegsverschulden) augenblicklich nicht an Neuerrichtung 
des Legates denken können. Ich gebe aber die Hoffnung nicht auf, dass es 
mir vielleicht gelingen wird, einen der Nachfolger derer von Tottleben zu 
dieser Stiftungserneuerung bewegen zu können. Und wenn ich es nicht 
schaffen sollte, so sind schließlich auch meine Amtsnachfolger immer noch 
interessiert an der Wiederherstellung eines alten, guten Zustandes. 

 
1737 Anno 1737 hat der Hochwohlgeborene Herr Carl Heinrich von Kropff, 

Geheimder Rath zu Eisenach 6 Rthl. 5 Gr. 4 Pfg. an hiesige Kirche und 
Schule verehret. Gott segne ihn. 

 
 Als Amtsnachfolger des 1745 verstorbenen Laurentius Müller tritt : 
Burckhard Zeidler seinen Dienst an. Seine Amtszeit währt von 1745 – 1756 (oder 

auch 1757) Er erscheint urkundlich nur im Geburtsregister von Tottleben am 
8.8.1749 und am 2.3.1755, während im Sterberegister Zeidler durch den Tod 
zweier Söhne am 25.4. und 29.4.1754 erwähnt wird. 

 
Sein Nachfolger wiederum ist: 

Heinrich Jäger von 1757 – 1792. Urkundlich erwähnt wird er im Trauregister 1757, 
wo er am 17.5. zum ersten Male und 1770, den 18. November, wo er zum 
zweiten Male heratet.1784, den 15.2. heiratet hier eine Tochter von ihm; 
weiterhin berichtet das Sterberegister, dass ihm am 6. Juli 1760 eine Tochter, 
am 29. May dies Jahres 1765 die Frau, am 22.III 1768 ein Sohn, am 8. 
August 1770 wiederum eine Tochter und außerdem am 21.4.1775, 23.5. und 
13.6.1776 und 17.6. 1781 weitere Angehörige versterben. 

 
 Nicht so lange wie alle bisherigen Amtsinhaber ist der Nachfolger: 
Burkhard Christoph Schnell, der von 1792 bis 11. Oktober 1800 hier als Lehrer 

wirkte. Auch er wird in den Registern der Kirche oft genannt. So findet er sich 
im Geburtsregister unter dem 12. Januar 1794, dem 22.3.1795, den 21.Juni 
1796 mit eigenhändiger Eintragung wie folgt: 
Des Morgens a6 Uhr ist mir Burckhard Christ. Schnellen Schulmeister allhier, 
von meinem Eheweibe Martha Catharina geb. Harnischen ein junger sohn 
gebohren und den 24. ej. getaufft worden, nomine Johannes Friedrich August, 
seine Taufzeugen sind gewesen, 1. Herr August Friedrich Kröckel 
Schulmeister aus Sundhausen, 2. Herr August Friedrich Stockmann 
Schulmeister zu Großen – Gottern, 5. Frau Maria Elisabetha Friederika 
Wangemann, des Herrn Cantor Wangemanns Frau Eheliebste von Bruchstädt 
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1798 den 19. Jenner. Früh nach 10 Uhr ist dem hiesigen treuverdienten 

Schullehrer, Herrn Burckhard Christoph Schnell von seiner Ehefrau Martha 
Catharina geb. Harnischen eine junge Tochter gebohren und den 21. ej. mit 
dem Namen Charlotta Amalia getaufft worden. Taufzeugen waren 1. Herr 
Johann Heinrich Amandus Lange, Herrn Pastor Lange zu Groß- und 
Kleinurleben jüngster Sohn, 2. Johanna Charlotte Triller, meine des dermal. 
Pastoria Triller allhier, Schwester und 3. Frau Elisabeth Amalia, Herrn Pastor 
Kramer zu Clettstädt Frau Eheliebste. 

 
1794 den 12. Jenner des Nachts ist dem Schulmeister allhier von seiner Ehefrau 

Martha Catharina geb. Harnisch ein junger Sohn gebohren, noe. Johann 
Friedrich Traugott, getaufft am 15. ej. Die Taufzeugen sind gewesen: 1. ich, 
der Pfarrer Friedrich Traugott Schneider, 2. Johanna Elisabeth, des hiesigen 
Herrn Pächters Hecht Frau Eheliebste und 3. Herr Johann Heinrich 
Sennewald verdienten Schuldiener in Clettstädt. 

 
1795 den 22. Mart., abends 6 Uhr ist dem treufleißigen Schuldiener allhier von 

seiner Ehefrau ein junger Sohn gebohren und den 26. ej. getauft worden noe. 
Johann Christian. Seine Taufzeugen sind gewesen: 1. Johann Michael 
Harnisch, Einspänner und Einwohner zu Kirchheilingen, 2. Catharina Sophia 
George Heinrich Dünnebeils Einspänners und Einwohner allhier Ehefrau und 
3. Johann George Harnisch, Einspänner und Einwohner zu Clettstädt, der 
Wöchnerin Bruder. 

 
1800 den 4. Februar abends halb neun Uhr Tauftag den 7 Februar, Taufnahme des 

Kindes Johann Ernst Gottfried Schnell. Vater: Herr Burckhard pp.Schullehrer 
zu Tottleben, hat fünf Kinder gezeuget. Mutter: Martha Catharina geb. 
Harnisch aus Clettstädt ist die erste Gattin. Pathen: 1. Herr Johann Ernst 
Rönick, Schullehrer zu Haussömmern, 2. Herr Canthor von Bruchstädt 
Heinrich Gottfried Wangemann, 3. Frau Johanna Maria, Herrn Johann Friedr. 
Kröckels, Schullehrers zu Sundhausen Ehefrau. (Dieses Kind verstarb bald) 

 
1800 den 27. September früh 1 3/4 starb Johann Ernst Gottfried Schnell an der 

Zahn- und Ruhrkrankheit. 
 
1800 den 3. Oktober mittags 12 Uhr Johann Friedr. August Schnell starb an der 

Ruhr. 
 
1800 den elfften October. Mittags elff Uhr, den dreyzehnten ej. wurde zu Mittage 

öffentlich und mit einer Rede auf der Nordseite der Kirche begraben Herr 
Burckhardt Christoph Schnell, ohngefähr 32 Jahr alt. Er sit zu Altstedt bey 
Langensatza gebohren. – Seit ein paar Jahren war er mit einer schmerzhaften 
Brustkrankheit und Magenkrämpfen behaftet. Diese Zufälle und die 
dazukommende Ruhr-Seuche endigten sein Leben. Trat den 
achtundzwanzigsten Aprill 1793 mit Jgfr. Martha Catharina weil. Hanß George 
Harnisch, gewesener Einwohner zu Clettstädt ehel. Einzigen Tochter in 
Ehestand, zeugete mit ihr fünf Kinder, von denen drey kurz nacheinander 
starben. Ein Sohn und eine Tochter sind mit der Mutter noch am Leben. Die 
Tochter Charl. Amalia Schnell starb am 26.10.1800 an der Ruhr und am 
Keichhusten. 
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 Die Nachfolgeschaft übernimmt nach dem Tode Schnells der  
Lehrer Hellmund, der hier von 1800 bis 1842 wirkt. Urkundliche Eintragungen über 

ihn bew. seine Familie finden sich im Trauregister im Januar 1801 im 
Geburtsregister im Juli 1802, Mai 1804, Mai 1805, Januar 1809, September 
1813 und September 1817, sowie im Sterberegister im April 1814 und Mai 
1817.  

 
 Während seiner Tätigkeit sind einige Aufzeichnungen gemacht worden, die 

noch Interesse haben und hier folgen: 
 
1810 am 20. April wurde auf Kosten (6 Rthl. 12 Gr.) des Herrn Grafen von Tottleben 

auf Weisdrop bei Dresden eine neue, grün angestrichene Lesemaschine in 
die Hiesige Schule aufgehangen, weil aber die obigen 6 Rhtl. 12 Gr. nicht 
hinreichend waren, so wurde noch 1 Rhtl. 1 Gr. aus der Gemeinde Aerario 
dazu genommen. 

 
1810 Im Jahre 1810 wurde auf Kosten der Gemeinde 28 Rhtl. die ganze Schulstube 

von neuem erbauet und zugleich Dach und Feueresse reparieret. 
 
1812 Ebenso wurde in der Schule ein neues Tor und an der Kirche die äußere 

Gattertüre verfertigt. 
 
1811 Im Herbst 1811 erhielt der Herr Schullehrer Joh. Heinrich Hellmund als 

Entschädigung für den ihm allerhöchst bewilligten, von der Gemeinde ihm 
aber verweigerten Schulgroschen von jedem schulfähigen Kinde von hiesiger 
Gemeinde ein Fleck Rasen im Dorfbache, ¾ Acker haltend, welches ihm auch 
von derselben unentgeltlich zum Gebrauch als Kraut- oder Kartoffelland am 
23. November a. c. umgegraben wurde. Diese ¾ Acker Stück (gut) stößt auf 
die 3 Acker Pfarrland am Dorfberge oder an der Kern. 

 
1812 als am ersten Junius wurden in der hiesigen Schule die neuen Dresdener 

Gesangbücher 8 an der Zahl kleinen Drucks sowie ein Exemplar für den 
jedesmaligen Herrn Pfarrer und ein Exemplar für den jedesmaligen Herrn 
Schullehrer beide mittleren Drucks öffentlich eingeführet und zwar so, dass 
obige 8 Exemplare für die Kinder für immer in der Schule zum täglichen 
Gebrauch bleiben sollen. Sie sind sämtlich in schwarze Pappe mit 
schwarzledernen Ecken und Rücken eingebunden mit gelben Schnitt. Die 
Mittel dazu reichten auf des Pfarrers Knauth Veranlassung die 
Hochwohlgeborenen Herrn von Tottleben auf Großenehrich. Die acht 
Exemplare kleinen Drucks kosteten a 6 Gr. die beiden anderen Exemplare 
mittleren Drucks a 8 Gr. 10 Pfg. das Porto 8 Pfg. 

 
1812 Der gegenwärtige Besitzer der hiesigen Schenke, Georg Balthasar Braun 

kaufte selbige lt. Kaufbrief vom 5. Dezember 1812 von sr. Hochwohlgebohren 
Herrn Grafen Curt Adolf von Tottleben, dem zeitherigen Besitzer und 
verpflichtete sich , lt. Obligation, alles was an Kirche, Pfarr und Schule von 
hiesiger Schenke jährl. Zu entrichten ist, richtig und unverkürzt zu geben. Er 
ließ selbige sich zuschreiben am 29. Dezember 1812. 
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1813 den 19. Mai wurden zum Rechnen für die Schulkinder 8 St. Rechnen – oder 

Schiefertafeln a 1 Gr. angekauft. In der Schule 2 Exemplare von M. Dinters 
Schriftchen: über die Verhütung von Feuerbrünsten 

 
1814 ist in der Schule M. Menzmanns Schriftchen: Gibt es keine Mittel gegen das 

Scharlachfieber und gegen die schrecklichen Menschenblattern? Gekauft 
worden. 

 
1814 am 7. Oktober wurden bey den Michaelis Examen sechs Stück Hallische 

Bibeln als ein dringendes Bedürfnis für die hiesige Schuljugend als 
Inventarium in die Schulbibliothek angekauft und übergeben. Die Kosten 
hierzu 4 Rthl. 21 Gr. 9 Pfg. wurden von den Interessen des Hochgräfl. Tottleb 
Schullegates 50 Rthl. genommen. 

 
1818 am 15 Oktober wurden bey den Michaelis Examen 7 Stück Bibeln von der 

Thüringischen Bibelgesellschaft in hiesige Schule gegeben. Hiervon erhielt 
hiesige Schule 2 Stück ganz in Leder gebunden unentgeltlich. Für die übrigen 
5 Stck. bezahlte die Gemeinde allhier 1 Rthl 13 Gr. 6 Pfg. Rücken und Ecken 
sind mit Leder gebunden. Ferner wurden auf höheren Befehl von hiesiger 
Gemeinde für die Schule gekauft die Schrift von F. Kohlrausch: Die dtsch. 
Freiheitskriege von 1813 – 1814 – 1815. Für die jährliche Schulfeier der Feste 
des 18. Oktober des 31. März und des 18. Juny (der Preis betrug 7 Gr.) 

 
 Mit dem 1. Januar des Jahres 1843 übernimmt den Schuldienst  
Lehrer Theuerkauf, der also von 1843 bis zum 1. Oktober 1893 hier seinen Dienst 

versah und den alten Leuten im Dorfe noch immer recht gut als der „Ahle 
Dierkauf“ erinnerlich war. Meine Nachforschungen nach ihm und seinen 
Werken hier niederzulegen erübrigt sich, da ja, wie um alle in den Dörfern 
lange tätigen Personen, sich bald ein Kranz auch von Legenden und Märchen 
bildet. Nachweislich ist, dass er bei einem sehr bescheidenen Einkommen 
Haus zu halten verstand. Nebeneinnahmen aus der Rechnungsführung für die 
Gemeinde mögen ihm das Durchkommen erleichtert haben. Das er sich 
trotzdem in unserer Gemeinde wohl gefühlt haben mag, erhellt daraus, dass 
er 50 ¾ Jahr treu und ehrlich seinen Erzieherberuf in Tottleben ausgeführet 
hat und erst in hohem Alter am 1. Oktober 1893 in den wohlverdienten 
Ruhestand trat, den er in Mühlhausen /Thür. verlebte. Die Besetzung der 
Lehrerstelle erfolgte nunmehr durch den eben erst 

 
 
1893 in sein Amt eingetretenen Lehrer  
Karl Nehrlich. Am 1 Oktober 1893. Für ihn ergaben sich bei der Amtsübernahme 

besondere Schwierigkeiten insofern, als die Naturalien, die ein fester 
Gehaltsteil waren, recht hoch angerechnet wurden, dadurch nur ein kleiner 
Staatszuschuss zu zahlen war, der Stelleninhaber aber erst nach Ablauf eines 
Jahres in den Genuss der Naturalien kam. Eine Beschwerde und Gesuch um 
Neufestsetzung der Anrechnungswerte bei der Regierung zu Erfurt brachten 
den gewünschten Erfolg. Die Anrechnungswerte wurden herabgesetzt und 
sicherten so dem Lehrer einen angemessenen Staatszuschuss.  
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Immerhin hat die bessere Besoldung an anderen Gemeinden dazu 
beigetragen, die Stellen zu bevorzugen und einen öfteren Wechsel in der 
Lehrerperson zur Folge gehabt; und so scheidet denn auch aus diesem 
Grunde der Stelleninhaber Nehrlich bereits am 1. Dezember 1896, um in die 
Nachbargemeinde Groß-Urleben zu gehen. Dort wirkte er bis zu seiner 
Pensionierung und verlebt augenblicklich (1935) seinen Ruhestand in 
unserem Orte, wo er die verwaiste Pfarrwohnung bezogen hat und nun bei 
bester Gesundheit sich noch eines schönen Lebensabends erfreuen darf, von 
den Wünschen des Chronikschreibers und seiner ihn schätzenden Kollegen 
begleitet. Mit dem 1. Januar des Jahres  

1897  wurde die Stelle neu besetzt durch den 
Lehrer Schussmann, der aber 1900 nur bis 1. April hier tätig war. 
 
Bei Abgang des Lehrers Nehrlicher und Amtsantritt des Nachfolgers Schussmann 
ergaben sich folgende Einkünfte der Schulstelle: 
 
 Nachweisung der Einkünfte der einzigen evangelischen Schulestelle zu 

Tottleben. 
 Ort: Tottleben, einzige evangelische Schulstelle, verbunden mit dem Amte 

des Kantors, Küsters und Organisten; Einkommen der Stelle: 
 

Titel 2: Aus Staatsfonds:  10 Mk.  
  Tranksteuervergütung der Schulstelle 
 

Titel 3: Zinsen von 89,17 Mk.  
  In der Kreissparkasse verzinslich  
  angelegt 2,61 Mk. 
   

Titel 4:  an barem Gelde:  681,27 Mk. 
  Einschließlich der früheren  
  Heizungsentschädigung von 75,00 Mk. 
 
   Zulage zum Grundgehalt 100,00 Mk. 
 
 Titel 8:  Accidentien: Von Begräbnissen  4,75 Mk. 
 

Titel 9:  aus den zur Stelle gehörigen Ländereien:  
  1 ha 57,80 ar =  198,00 Mk. 
 
 Titel 10:  an Getreide oder sonstigen Naturalien von dritten   
  Verpflichtet von den Hausbesitzern und den  
  Besitzern wüster Hausstätten  

 Neuscheffel 47 Liter Roggen a 3,74 =  201,73 Mk. 
 
Titel 12:  Summe der Einkommensteile der Spalten 2/11 =  1075,00 Mk 
 
Titel 13:  Höhe des Wertes der Dienstwohnung 100,00 Mk. 
 
gültig vom 1. April 1897 ab. Festgestellt durch Verfügung vom 29. Oktober 
1897 Nr. 8772 I. 
beglaubigt: gez. Kathlein Reg. Sekr. 
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1900- 
1925 Mit dem 1. April des Jahres 1900 wird in die vereinigte Lehrerstelle zu 

Tottleben der Lehrer  
Paul Müller einberufen. Er wirkte an die hiesigen Schule treu und fleißig bis zum 1. 

April 1925, dem Tage, an dem er auf Grund des Personalabbaugesetzes 
schon vor Erreichung des Personalalters in den Ruhestand ging. Er zog mit 
seiner aus Tottleben stammenden Frau und seiner einzigen Tochter nach 
Langensalza, erbaute dort ein Wohnhaus und verbringt auch heut noch dort 
seine Tage. Während der Dienstzeit des Koll. Müller beginnt eine regelrechte 
Aufzeichnung der Chronik der Schule, setzt aber auf Grund ergangener 
Anordnung erst mit dem Jahre 1917, ein, gestattet aber dadurch immerhin, 
nunmehr für die noch folgende Zeit bis heut diese Aufzeichnungen 
abschriftlich wiederzugeben. 

 
Schuljahr 1917 
 Begann am 17. April 1917. Neu aufgenommen wurden 7 Kinder, lauter 

Knaben. Das eine Mädchen, Lydia Allstädt, die Tochter des Landwirts 
Hermann Allstädt, musste wegen ihres Gesundheitszustandes infolge einer 
früheren Verbrühung für ein Jahr vom Schulbesuche zurückgestellt werden. 
Während des Schuljahres stellte sich die Zahl der Kinder auf 35, zur 
Oberstufe gehörten 11 Kinder (5 Knaben und 6 Mädchen) die Mittelstufe 
umfasste 14 Kinder (5 Kn. 9 Mdch.), die Unterstufe zählte 10 Kinder (8 Kn. 
Und 2 Mdch.). Als Stadtkinder waren während des ganzen Sommers in der 
Landwirtschaft fleißig Fritz Bauch aus Halle, Arthur Tückardt aus Remscheid, 
Walter Hetemann als Langensalza u. Walter Ries aus Langensalza. Später 
wurden hier noch mehrere Kinder für den Landaufenthalt aus Magdeburg 
aufgenommen, im ganzen 11 Kinder. Dieselben fühlten sich hier sehr wohl. 
Einige blieben noch über die festgesetzte Zeit hinaus hier. Vielfach war das 
Verhältnis zwischen den Pflegeeltern und den Kindern so gut, dass zwischen 
ihnen später ein reger Briefwechsel aufrecht erhalten blieb. Wegen Masern 
mussten zu Anfang des Schuljahres vom 17. April bis 2. Mai Ferien gemacht 
werden, doch waren auch danach noch die Versäumnisse wegen dieser 
Krankheit recht zahlreich. 

 
 Der 11. Juni war ein Schmerzenstag für die Kinder und die Gemeinde. An 

diesem Tage wurden 2 kleinere Glocken nach Langensalza für die 
Verwendung als Geschützmaterial abgeliefert. Auch die Orgelpfeifen aus Zinn 
fielen dem Krieg zum Opfer. Die ansehnliche Sammlung der Brennnessel ist 
leider verdorben. Das Jahr brachte der Schule noch die Feier des Sieges bei 
Riga und das 400 jährige Jubiläum der Reformation. Der Friedensschluss mit 
Russland wurde auf den 12. Februar 1918 gefeiert. Die Unterzeichnung des 
Friedensschlusses am 5. März 1918 mit Russland gab Veranlassung zu einer 
weiteren Schulfeier. 

 
 Das Schuljahr schließt mit der Entlassung von 4 Kindern, den Knaben Franz 

Hühn, Walter Pennewitz, Julius Müller und dem Mädchen Ella Leich am 23. 
März 1918. 
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Das Schuljahr 1918 
 begann am 9. April 1918. Neulinge waren 6 Kinder (2 Mdch. 4 Kn.) 

Die Zahl der Kinder betrug nunmehr 37. Oberstufe 11 (5 Kn, 6 Mdch.), 
Mittelstufe 13 (3 Kn. 10 Mdch.), Unterstufe 13 (11 Kn., 2 Mdch.).Auch in 
diesem Jahre war noch Krieg. Daher mussten die größeren Kinder viel bei der 
Feldarbeit helfen. Im Mai und Juni regnete es nicht, so dass alle Leute in 
schwerer Sorge wegen der Ernährung des Volkes waren. Nun drohte durch 
Mangel an Regen große Gefahr. Am 17. Juni fiel endlich der langersehnte 
Regen und machte die Ernte noch zu einer gut mittelmäßigen. Auch der 
Kohlemangel im Herbste und Winter machte sich bemerkbar und bewirkte 
eine Schließung der Schule vom 4. bis 9. November. 

  
 Der Ausbruch der Revolution in Deutschland zwang zur Annahme der harten 

Waffenstillstandsbestimmungen. Allmählich kehrten unsere Gefangenen und 
Krieger aus dem Dorfe wieder in die Heimat zurück. Drei junge Leute aus 
Tottleben, ehemalige Schüler der hiesigen Schule haben für uns den Tod 
erlitten: Richard Allstädt, Alfred Dünnebeil und Paul Sann. An der Zeichnung 
von Kriegsanleihen ist die hiesige Schulsparkasse mit 2300 Mark. Beteiligt. 
Das Schuljahr schließt am 12. 4. 1919. Zur Entlassung kommen: Arno Leich, 
Ella Kürbs, Anna Dreyße und Ella Haun. 

 
 
Das Schuljahr 1919 
 beginnt am 29. April. Neu aufgenommen wurden 2 Kinder: Else Pennewitz 

und Else Haun. Die Gesamtzahl der Kinder beträgt 1919 32 Kinder. Das 
Schuljahr brachte den Fortfall der geistlichen Schulinspektion. Die 
Kreisschulinspektion  ändert sich insofern, als der bisherige 
Kreisschulinspektor Steinfatt nach Weißensee geht und an seine Stelle 
Kreisschulinspektor Grothe tritt. Steinfatt verabschiedet sich von der 
Lehrerschaft des Kreises durch nachfolgendes Schreiben. 

 
Langensalza, den 29. September 1919 
 
Am 1. Oktober d. Js. scheide ich aus der mir liebgewordenen Tätigkeit im Kreise 
Langensalza aus, um die Kreisschulinspektion Erfurt- Land und Weißensee zu 
übernehmen.  
Es ist mir ein Herzensbedürfnis beim Abschied, allen meinen lieben Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen auf meinen bisherigen Arbeitsfelde meinen aufrichtigsten Dank für 
das mir so freundlich bekundete Vertrauen und besten Segenswünsche für die 
Zukunft auszusprechen. 
Die kurze aber an gewaltigen Ereignissen reiche Zeit gemeinsamen Wirkens zum 
Heile der uns anvertrauten Jugend und unseres Vaterlandes, sind mir unauslöschlich 
in lieber Erinnerung bleiben. 
 
Steinfatt Kreisschulinspektor 
 
 
 Am 27. März schließt das Schuljahr. Entlassen wurden Armin Pennwitz, 

Walter Leich und Else Müller. 
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Das Schuljahr 1920/21 
 begann am 13. April 1920. Diesmal wurden 10 Kinder aufgenommen und 

steigern infolgedessen die Klassenzahl auf 39 Kinder. Als neue Einrichtung 
brachte das Jahr die Wahl der Elternbeiräte, die hier am 30. Mai stattfand. Der 
Elternbeirat soll die Verbindung zwischen Elternhaus und Schule herstellen, 
ein Aufsichtsrecht über die Schule steht ihm nicht zu. Am 27. Juli reiste die 
Schule nach Eisenach und der Wartburg, um 5 Uhr morgens ging es vom 
Schulhause nach Kirchheilingen. Von hier fuhren die Kinder unter Begleitung 
des Lehrers und einiger Eltern nach Langensalza, dann nach Gotha und 
Eisenach. Die Wartburg wurde erstiegen und besichtigt, dann die 
Drachenschlucht durchschritten und die Hohe Sonne besucht. Auch dem 
Lutherhaus in Eisenach statteten wir Besuch ab. Erst gegen 9 Uhr abends 
langten wir wieder in Langensalza an. Dort holten uns zwei Wagen aus 
Tottleben von der Bahn ab und unter großem Jubel ging es zurück nach der 
Heimat. --- Am 20. August ist das Bahnhofsgebäude und die Bahn bis auf 
einige Kleinigkeiten fertiggestellt, sodass sie bald dem Betriebe übergeben 
werden kann. 

 
Hiermit schließen die Aufzeichnungen des Lehrers Müller und die nicht 
weitergeführte Schulchronik. Ich ergänze nach bestem Wissen. 
Der Lehrer Müller verlässt mit dem 1. April 1925 nach 25 Jahren 
Unterrichtstätigkeit auf Grund des Personal-Abbaugesetzes den Schuldienst 
seine Stelle tritt der ledige Lehrer  

Hans Hoffmann aus Erfurt (1925)Er bezieht ein Zimmer des vorhergehenden, in der 
Dienstwohnung verbleibenden Lehrers Müller, ist aber im Dezember 1925 
gezwungen, wegen eines schweren Magenleidens den Dienst einstweilig 
aufzugeben. Die Unterrichtstätigkeit wird vertretungsweise von den Lehrern 
der Schulen Groß- und Klein-Urleben und durch Junglehrer Kühn aus 
Großvargula bis zur Besetzung der Stelle durch den Junglehrer  

Karl Ladwig aus Erfurt fortgeführt. Die Neubesetzung erfolgte am 1. Februar 1926, 
unter gleichzeitigem Einzug des Genannten in die Dienstwohnung. Das 
Schuljahr 1925/26 schließt mit einem Schülerbestand von 29 Kindern. Es 
verlassen die Schule zu Ostern 1926 wegen Konfirmation: Ilse Knoll, Else 
Blankenburg, Karl Atzroth, Erich Mörstedt, Arthur Kaufhold wegen Fortzugs 
nach Großengottern die Mädchen Grete und Marie Blankenburg. 

 
Mit Beginn des Schuljahres 1926/27  
 treten in die hiesige Schule 7 Neulingen ein: Hertha Gißke, Meta Schütz, Ruth 

Wetzel, Helmut Allstedt, Erich Harnisch, Werner Blankenburg. Das neue 
Schuljahr sieht somit wieder einen Bestand von 29 Kindern. Auch die Schule 
selbst legte mit dem neuen Schuljahre ein neues Gewand an. Innenräume 
und Außenputz werden gründlich ausgebessert, tapeziert und gestrichen. Die 
ehemalige Küche im Erdgeschoß wird zur Waschküche umgewandelt. Die 
Flure und der Hof bekommen elektrische Beleuchtung und auch das Dach 
wird gründlich durchrepariert. Der sehr kleine Bestand an Lehrmitteln wird 
durch umfangreiche Neuanschaffungen (Religionsbilder von Schnorr von 
Carolsfeld) Lesemaschine, Buchstabentafeln, Winkelmesser- und Dreieck, 
physik. Apparate usw. wesentlich bereichert. Ebenso wird der Grundstein zu 
einer Schülerbücherei gelegt. 
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Am 14. September 1926 konnte die Oberstufe mit dem 3. - 4. Schuljahr der 
Grundschule eine wohlgelungene Reise nach dem Kyffhäusergebirge und der 
Barbarossahöhle unternehmen. 
Das tagelange regnerische Wetter sprang am Reisetage in das herrlichste 
Herbstwetter um, sodass wir einen reichen seelischen Genuss hatten und 
auch für den Unterricht eine gute Menge neuer Anschauungen mitbrachten. 
Wir beobachteten Leben und Treiben der Tiere und Pflanzen des Waldes, 
sahen die Formationen des Rotliegenden in größter Deutlichkeit und erlebten 
am Denkmal eine Feierstunde, reich an Erinnerungen an Deutsche Vorzeit 
und Deutsches Sagentum, aber auch mahnend zu deutscher Einigkeit. Mit 
Liederklang, fröhlich im Herzen, unbeschadet am Leib, beschenkt mit 
Erlebnissen kehrten wir heim. 
Am Schluss des Schuljahres verlassen die beiden Konfirmandinnen Else 
Haus und Else Pennewitz die Schule. Möge ihnen der frohe Mut der Jugend 
erhalten bleiben und die Zukunft bessere Verhältnisse bringen. 

 
Schuljahr 1927/28 
 Zur Aufnahme kommen 3 Schulneulinge: Arnold Schütz, Herbert Blättermann 

und Rudi Kaufmann. 
 Das Sommerhalbjahr verläuft ohne wesentliche Krankheiten der Kinder. In der 

letzten Sommerwoche, am 27.7.1927 rüsteten wir zu einer 
Ganztageswanderung nach der Luther- und Burgenstadt Eisenach. Hatten wir 
in Erfurt die Stätten gesehen, an denen unser Luther in seiner Jugend weilte, 
so sahen wir nun diejenigen, wo er sich nach seinen Kampf in Worms und als 
Kurrendeschüler aufhielt. Die alte, trutzige Feste „Wartburg“ mit ihren 
Schätzen und Schönheiten wurde bewundert, Drachenschlucht und herrlicher 
Laubwald zur Hohen Sonne durchwandert und mit rüstigen Schritten wieder 
der Stadt zugestrebt. Hinter uns saß ein Gewitter, das keinen Aufschub der 
Rast duldete und leider auch beim Eintreffen n Eisenach mit solcher Gewalt 
hereinbrach, dass wir leider nicht noch den beabsichtigten Besuch des Zoo 
machen konnten. Trösteten wir uns „auf ein andermal!“ und fuhren wir mit der 
Bahn über Gotha-Tennstedt wieder nach Hause mit dem stolzen und schönen 
Bewusstsein: Deutsches Land – Thüringer Heimat – schönstes Land. 

 
Schuljahr 1928/29 
 Mit der Einschulung der Neulinge: Arno Tückardt, Oswald Barth, Rudi Franz, 

Irene Werner und Liesbeth Blankenburg beginnt das Schuljahr mit einer 
Schülerzahl von 27. 

 Lehrmittelbeschaffung; Karte der Prov. Sachsen. Auch die Schulbücherei 
wächst im neuen Schuljahre durch Anschaffung und Schenkungen auf ca. 65 
bände an. Ihre Benutzung dagegen ist noch nicht rege genug. Am 16. Juni 
unternahm die Schule eine Tageswanderung nach Bad Tennstedt mit 
Besichtigung der dortigen Papierfabrik. Eine größere Wanderung mit den 
Kindern der Oberstufe führte uns während der Sommerferien, die vom 28. Juli 
bis 27. August dauerten, an 4 Marschtagen nach Haselbach, Lauscha, 
Oberweißbach, Schwarzburg, Blankenburg, den 3 Gleichen und dem Schloss 
Friedensstein. Die Kinder waren auf dieser Wanderung zum ersten Male 
mehrere Tage vom Schürzenzipfel der Mutter fort und unerwartet rüstig und 
ausdauernd. 
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 Die Sommerferien 1928 waren in diesem Jahr ausnahmsweise mal 4 

Wochen, da die Klassenräume wegen Neudielung und Wandausbesserungen 
längere Zeit unbenutzt bleiben mussten. Dafür konnten nur 14 Tage 
Herbstferien gehalten werden (22.9. bis 11.10.) 

 An Schulferien wurden in diesem Jahre folgende gehalten: 27. August 
Verfassungsfeier, 19.9. Teilnahme an den Reichsjugendwettkämpfen. Das 
Diplom der Regierung errang sich der 11 jährige Schüler Franz Mörstedt, mit 
59 Punkten. Sonst erhielten Siegerkränze: Alfred Haun 40 Punkte, Alfred 
Mörstedt 46 Punkte. Am 31.10. fand die Feier des Reformationsfestes und am 
19. November eine Schulfeier mit Übertragung der Darbietung der deutschen 
Welle statt. 

 Der strenge Winter im Frühjahre 1929 machte sich auch bei uns recht fühlbar. 
Bei z. T. nur 6 °Klassenraumwärme litten wir recht sehr und hielten uns mit in 
Wolldecken eingehüllten Körper unseren Unterricht durch, bis wir wegen der 
starken Ausbreitung der Grippe vom 25. 11. – 9. 3. schließen mussten. Unser 
im Sommer 1928 beschaffter Ofen hat eine tüchtige Feuerprobe abhalten 
müssen und gut bestanden. Unser Wetterbeobachtungsbuch verzeichnete im 
Winter folgende Kältegrade: 1.11. -24 °, 2.2. -20°, 3.2. -24°, 4.2. -14 ° und am 
10.2. sogar – 31 °. Die folgenden Tage bis zum 23. 2. brachten immer noch 
Temperaturen um -22 bis -28 Grad. Nun, wir überstanden es und konnten 
ohne körperliche Schäden am 27. 3. das Schuljahr beschließen. Es wurden 
zu Ostern entlassen: Ella Allstädt, Hilde Zachariä und Werner Mörstedt. 

 
Schuljahr 1929/30 
 Es beginnt der Unterricht am 11.4. mit der Aufnahme von Hilde Allstädt, Irma 

Engler, Lene Blankenburg, Else Wetzel, Helmut Bonack und Eberhard 
Ladwig, die Klassenzahl steigt dadurch wieder auf 30 Kinder. Größere 
Lehrmittelbeschaffungen sind nicht gemacht worden, nur eine Karte der östl. 
Halbkugel und 20 Bände für die Schulbücherei wurden gekauft. Hatte es der 
letzte Winter uns mit seiner Kälte angetan, so der Sommer 1929 mit einer 
Folge unerträglich heißer Tage dazu, den Aufenthalt in der Klasse kaum 
erträglich zu machen. Tageshöchsttemperaturen um 30 Grad im Schatten 
waren Mitte Juli keine Seltenheit und noch im September gingen die 
Temperaturen über 25 Grad. 

 Unsere Tageswanderung am 4.7. nach dem Inselsberg war ein seltener 
Genuss. Morgens um 5 Uhr gings mit Mohag mit 23 Kindern und 22 
Erwachsenen über Gotha nach Waltershausen und Tabarz. Von dort 
gestaltete sich der Aufstieg bei prächtigstem Wetter zu einem Genuss. Alle 
Kinder hielten durch und waren fröhlich bis zum Abend, an dem wir, nachdem  
noch das Gothaer Schloss besichtigt worden war, nach des Tages 
Anstrengungen ermüdet in die Federn fielen. Am 3. August feierten wir die 10 
jähr. Wiederkehr der Reichsfassung. Das vom Reich gestiftete Prämienbuch 
erhielt der Schüler Alfred Haun. 
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Der Weltflug des „ Graf Zeppelin am 5.9.1929“  
 war der Anlass, dieser herrlichen Großtat deutschen Geistes, deutscher Arbeit 

und deutschen Wagemutes auf ministerielle Anordnung den 5.9. als Feiertag 
zu widmen. Bot uns die Radioübertragung aus Friedrichshafen am 4.9. schon 
Gelegenheit, an diesem Weltfluge aktiv teilzunehmen, so ließ der 5.9. noch 
einmal das Ringen um den ersten Platz in der Luft vor unseren Sinnen 
vorüberziehen. Auch das Blaue Band durch die Bremen in deutschen Besitz. 
Ja, Deutschland über alles in der Welt. Und im Unglück nun erst recht. Heil 
Euch, Ihr deutschen Männer zu diesen Taten, die nun nimmer der Geschichte 
wieder entrissen werden. 

 Edlem Wettstreit der Jugend war der 14.9. gewidmet. Unsere Schule nahm 
teil an den Reichsjugendwettkämpfen am 14.9.1929 in Großvargula und 
belegt wieder wie im Vorjahr die beiden ersten Plätze. Es folge hier der im 
Langensalzaer Tageblatt veröffentlichte Zeitungsbericht. 

 
Zeitungsausschnitt 
 Großvargula: Reichsfugendwettkämpfe. Am Sonnabend, dem 14. September 

veranstalteten hier die Schulen der Umgebung ihre diesjährigen 
Reichsjugendwettkämpfe. Es waren vertreten die Schulen aus Clettstedt, 
Groß- und Kleinvargula, Groß-Urleben, Nägelstedt und Tottleben. Unter 
Vorantritt der von der Schule Großvargula gestellten Spielleute bewegte sich 
der stattliche Zug gegen 8.30 Uhr zum Kampfplatz, wo sich die Schüler und 
Schülerinnen der vertretenden Schulen in edlem Wettkampf um den 
Siegeskranz und die Ehrenurkunde des Reiches stritten. Der Wettergott hatte 
ein Einsehen und ließ unsere kampfesfrohe Jugend von nassen Güssen 
verschont. Es muss gesagt werden, dass die Leistungen der einzelnen 
Kämpfer sich gegen das Vorjahr erheblich verbessert haben, und das mag ein 
gutes Zeichen sein, dass es auch mit der Jugend wieder aufwärts geht. Aus 
dem Dreikampf, bestehend in Lauf, Weitsprung und Ballweitwurf, gingen 
folgende Sieger und Siegerinnen hervor. Die mit dem Kranz und dem 
gestifteten Diplom ausgezeichnet wurden. Bester des Tages wurde wie auch 
schon im Vorjahr Franz Mörstedt aus Tottleben mit 78 Punkten (im Vorjahr 59 
Punkte). Ihm folgten: Alfred Mörstedt (Tottleben) mit 71 Punkten, Karl Irrgang 
(Clettstedt) 61 Punkte, Walter Lindner (Kleinvargula) 60 Punkte, Anna 
Schmidt 57 Punkte, Walter Bögershausen (Nägelstedt) 56 Punkte, Frieda 
Voigt (Nägelstedt) 68 Punkte, Paul Seiffert (Groß-Urleben)51 Punkte, Paula 
Rost (Groß-Urleben 63 Punkte, Werner Sander (Großvargula) 61 Punkte, 
Hilde Lutter (Großvargula) 59 Punkte. Außer den Genannten konnte noch 
eine weitere größere Anzahl von Siegern mit dem Eichenkranz oder Strauß 
geschmückt werden, da von vielen Schülern mehr als die zum Siege 
erforderlichen 40 Punkte erreicht wurden. Kantor Kühn gedachte in seiner 
Schlussansprache der verdienten Sieger und ermunterte dazu, nicht nur im 
Sport, sondern auch in Arbeit und Selbstzucht Erfolge zu erringen. Seine 
Worte klangen aus in einem Gut Heil der Jugend, Gut Heil dem Vaterland und 
einem dreifachen Hoch auf den verdienten Reichspräsidenten. Das Absingen 
des Deutschlandliedes beendete die Feier, und mit strahlenden Augen zog 
die Kinderschar durch den Ort, um sich vor der Schenke aufzulösen, und von 
dort wieder den Heimatorten zuzueilen, wo sich die Sieger gebührend 
bewundern ließen.  
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 Am 31. Januar entriss uns der Tod einen unserer Kameraden aus unserer 

Mitte. Beim fröhlichen Spiel verunglückt, mit einer Unterleibswunde wurde 
Erwin Hasert (11 Jahre alt) bettlägerig und verschied in den Morgenstunden 
des 31. Januar 1931, an dem eingetretenen Wundstarrkrampf. Die Klasse gab 
ihm das letzte Geleit und sang an dem offenen Grabe „So nimm denn meine 
Hände“. Der Klassenplatz des Verstorbenen wurde mit Tannengrün 
geschmückt, solange der arme Junge gebahrt lag. Unsere Klassenstärke 
beträgt nunmehr noch 29 Kinder. 

 Das Schuljahr 1929/30 schließt mit dem 4.4.1930. An diesem Tage werden 
die Schüler: Alfred Haun, (als Einziger) entlassen. Er kommt nach Halle in die 
Musiklehre und will später zur Reichswehr gehen. Der Gesundheitszustand 
war im abgelaufenen Jahre gut. Wir sind von Epidemien und sonstigen Übeln 
verschont geblieben und hoffen auch weiter auf des Himmlischen Waters 
Gnade. 

 
Schuljahr 1930/31 
 Mit dem neuen Schuljahre kommen folgende Schulneulinge zur Schule: 

Ursula Herzberg, Grete Franz, Erika Straube und Gerhard Wittmann. Die 
Schülerzahl steigt somit wieder auf 32, davon 17 Knaben und 15 Mädchen. 
Eine besondere Feier vereinigte die Schule am 30. Juni 1930, um den Tag 
der Rheinlandbefreiung würdig zu begehen. Der Lehrer zeigte die 1000 
jährige Kultur am Rheine, in anschaulicher Weise, das Recht Deutschlands 
auf den Rhein und endlich die Verdienste des verstorbenen 
Reichsaußenministers Stresemann um die Befreiung von frzl Herrschaft. Die 
Klasse nimmt lebhaften Anteil. 

 Der große Wandertag führte in diesem Jahre über den Ettersberg nach 
Weimar. Nach flotter Bahnfahrt bis Hopfgarten ging der Aufstieg am 22.7. zum 
Ettersberg und dem dortigen Bismarckturm vor sich. Wir hatten wohl 
Sonnenschein, dabei aber doch auch mittleren Westwind und kamen durch 
ihn nicht gar zu sehr in Schweiß. Besonders der Abstieg nach Weimar machte 
einigen der mitreisenden Mütter (besonders den rundlicheren) 
Schwierigkeiten. Mit zerschundenen Füßen endlich in Weimar, begann dort 
ein Schuhgeschäftssturm und ich hatte das Vergnügen, meine großen und 
kleinen Wandervögel „turnbeschuht“ vor die großen Geister Weimars zu 
stellen. Die Führung durch Weimars- Schiller – und Goethestätten und seine 
sonstigen Sehenswürdigkeiten lab bei der Schwester des Lehrers, einer 
mehrjährigen Weimararin in bewährten Händen. Die Kinder hatten dadurch 
ein unmittelbares Erlebnis, das sie noch nach Wochen beschäftigte. So 
konnten wir auch in unserer Reichsverfassungsfeier am 25. August 1930 
ausgehen von den Stätten, wo diese Arbeit geleistet wurde und von dem 
Geiste, der Großen von Weimar. Unser Rückblick auf die Reichsverfassung 
gab uns auch noch einmal Gelegenheit, auf die Männer zurückzuschauen, die 
in selbstloser Arbeit nur dem Wohl des Vaterlandes wirkten, Friedrich der 
Große, Otto von Bismarck und zuletzt auf das höchste Beispiel treuester 
Pflichterfüllung, unseren Reichspräsidenten von Hindenburg. Ihm galt 
insbesondere unser Hoch. Mit der Nationalhymne schlossen wir die Feier. Die 
Teilnahme an den Reichsjugendwettkämpfen am 13.9.1939 in Großvargula 
wurde für uns abermals ein voller Erfolg.  
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Schon in den beiden Vorjahren den Mitkämpfern weit voran, schlugen wir in 
diesem Jahre alle Schulen des Kreises mit einer schier unerreichbaren 
Leistung. Franz Mörstedt wartete mit 11,4 im 100 m Lauf, 4,80 m Weitsprung 
und 79 m Weitwurf mit einer vorzüglichen Leistung auf und errang somit ein 
Punktsieg ersten Ranges. Die Leistungen der anderen Kinder überstiegen 
gleichfalls den Durchschnitt, sodass wir auch im kommenden Jahre wieder die 
Führung haben werden. 
Die in diesem Jahre sehr zeitig einsetzende Kartoffelernte wirft ihre Schatten 
auch auf die Schule. Die häuslichen Arbeiten sind zu einem Teile 
ungenügend, Lernstoffe können nicht ordentlich in häuslicher Arbeit 
eingeprägt werden und mit körperlicher Abgespanntheit geht auch eine 
geistige Müdigkeit Hand in Hand. Die Herbstferien werden daher von den 
Eltern und Kindern dringend erwünscht und das Halbjahr schließt mit dem 
27.9.1930. Am 20.10.30 geht dann das Winterhalbjahr an und ich bin froh. 
Dass endlich die Kinder von den die kindlichen Kräfte übersteigenden 
Nebenarbeiten einmal frei werden. Es macht sich hier ein Mangel im Gesetz 
fühlbar. Die Beschäftigung von Schulkindern im elterlichen Betriebe wird 
übertrieben und müsste geordnet werden. Hoffen wir!!!! 

 Gesundheitszustand im ersten Halbjahr sehr gut. Schulversäumnisse fast gar 
nicht.  

 
 Mit Schluss des Schuljahres, Ostern 1931 gehen ab: Franz Mörstedt, Gotthil 

Wittmann, Marie Allstädt. Dem steht ein Zugang folgender Kinder gegenüber: 
H. Otto Straube, Waldemar Allstädt, Reinhard Engler, Adelheid Hasert und 
Anneliese Hilke. Die Klassenstärke beträgt also ab Ostern 1931 34 Kinder. 
Am 24.4. weilte in unserer Schule hoher Besuch. Vertreter der Regierung 
besichtigten die Klasse, um einesteils einen Einblick in die literarischen und 
staatsbürgerkundlichen Kenntnisse zu nehmen, anderenteils den baulichen 
Zustand des Gebäudes zu beurteilen. 

 Das an Gedenktagen bisher reiche Jahr brachte uns den 100ten Todestag 
des Freiherrn v. u. z. Stein, der am 29.6. in einer Schulfeier gewürdigt wurde. 
Weiter gedachten wir zu gegebener zeit der Dichter Raabe und Hoffmann von 
Fallersleben, sowie des Heerführers Gneisenau. Der in den Pfingstferien mit 4 
Knaben unternommenen Hainichwanderung folgte am 18. Juli 1931 eine 
Klassenwanderung zum Thüringer Wald. Über Gotha, Friedrichroda, Heuberg, 
Spießberg, Tambach und Georgenthal führte der Reiseweg. Der von der Fa. 
Wipprecht – Langensalza gemietete Wagen führte alle Kinder und einen 
erheblichen Teil der Mütter bei regnerischen Wetter, das uns bis gegen Mittag 
beschieden war, durch einen Teil des herrlichen Thüringer Waldes und dach 
der Wetterbesserung kamen wir noch in den Genuss schöner Reisestunden. 
In den folgenden Jahren werden wir wohl, (bessere Zeiten vorausgesetzt) mit 
2 Wagen fahren müssen, denn es herrschte nur eine Stimme der 
Anerkennung. 
Die Verfassungsfeier, 1931, die am ersten Schultage nach den Sommerferien 
am 24.8. stattfand, stand unter dem Zeichen: Stein, des deutschen Volkes 
Grundstein, Eckstein und Edelstein. Das Deutschlandlied beschloss die Feier. 
Über die Reichsjugendwettkämpfe am 16.9. in Großvargula berichtet 
folgender Zeitungsbericht: 
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Reichsjugendwettkämpfe in Großvargula 
 Bei den am letzten Mittwoch in Großvargula ausgetragenen 

Reichsjugendwettkämpfen der Schulen Großvargula, Kleinvargula, Groß-
Urleben, Klein-Urleben, Nägelstedt, Clettstedt und Tottleben über das wir 
schon berichteten konnte folgenden Schülern das Eichblatt überreicht werden: 
aus Großvargula: Seifert 60, Helmbolz 51, Henn 51, Henning 41, Thilo 
Kummer 42, Baumgart 40, Mädchen H. Hötzel 40, Schmidt 43. Aus 
Kleinvargula Ernst Schmidt 60, Asta Schröder 57, W. Kiefner 46. Aus 
Clettstedt: Lotte Treffurt 50, Heinz Lämmerhirt 46, Karl Irrgang 46, Karl Müller 
42. Aus Groß-Urleben: Atzrodt 43, Hoppe 40, Janson 45, Elis. Steuckert 52, 
Gertr. Steuckert 40, B. B.ankenburg 47. Aus Klein-Urleben: Gertr. Henning 
40. Aus Nägelstedt: Herbert Schmidt 72, Rudi Köhler 56, Senn 53, Holl 50, 
Ziegler 44, Blättermann 41. Aus Tottleben: A. Mörstedt 72, Rudi Mörstedt 55, 
Paul Wetzel 51, Ruth Wetzel 47, Ilse Brückner 45, Meta Schütz 41 Punkte. 
Besondere Beachtung fanden die Leistungen der Schüler A. Mörstedt 
(Tottleben), der durch seinen hervorragenden Sieg mit 72 Punkten auch in 
diesem Jahr die beste Leistung des Platzes in seiner Klasse zeigte, sowie die 
hohe Punktzahl des erst 9 jährigen Knaben Herbert Schmidt, der außer 
Wettbewerb ältere Schüler in den Schatten stellte. Der Turnverein Nägelstedt 
und die Schule Nägelstedt werden mit diesem gutgezogenen Nachwuchs 
noch machen Erfolg für sich buchen können. In seiner Ansprache gedachte 
Hauptlehrer Kummer der Verdienste der Großen unseres Volkes und brachte 
ein Hoch auf den jetzigen Reichspräsidenten aus, welchem die Kinderschar 
freudig das Deutschlandlied anschloss. Mit dem Eichenkranz zogen die 
Sieger stolz in ihre Heimat zurück, beneidet von denen, die noch nicht die 
zum siege erreichbare Punktzahl aufweisen konnten, sich aber vorgenommen 
haben, im kommenden Jahre auch in der Liste der Sieger zu stehen. 
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Schülerverzeichnis zu obigem Bilde: 
1. Franz Mörstedt, 2. Gotthilf Wittmann, 3. Alfred Mörstedt, 4. Rudi Mörstedt,  
5. Helmut Allstädt, 6. Werner Blankenburg, 7. Erich Harnisch, 8. Paul Wetzel,  
9. Lehrer Karl Ladwig, 10. Frieda Leich, 11. Erika Straube, 12. Meta Schütz, 13. Ruth 
Wetzel, 14. Herta Gißke, 15. Rudi Kaufmann, 16. Ilse Brückner, 17. Arnold Schütz, 
18. Arno Tückardt, 19. Else Wetzel, 20. Helmut Bonnack, 21. Gerhard Wittmann,  
22. Eberhard Ladwig, 23. Grete Franz, 24. Irene Werner, 25. Lene Blankenburg,  
26. Liesbeth Tückardt, 27. Hilde Allstädt, 28. Ursula Herzberg, 29. Irma Engler,  
30. Rudi Franz, 31. Herbert Blättermann, 32. Oswald Barth 
 
Aufnahme: vor der Eingangstür zum Pfarrhaus Tottleben 
 
 
 
 Am Sonnabend dieser Woche, dem 26.9. wollen wir bis zum 22.10. in die 

Ferien gehen. Der Sommer hat es nicht gut mit uns gemeint. Mehr Regen als 
Sonnentage. Die Ernte ist leidlich unter Dach gebracht, die Kartoffelernte stellt 
nun noch einmal erhebliche Anforderungen an die Kinder. Die Leistungen in 
der Schule stehen natürlich wie alljährlich hierzu parallel. Ich rufe immer 
wieder nach gesetzlichem Schutze unserer Landkinder. Die Spielnachmittage 
sollen wohl einen Ausgleich bieten, erheben aber das Geschrei der Eltern, die 
darin einen Eingriff in alte Freiheiten sehen. Der Lehrer ist nun das Karnikel, 
an dessen Fell man nun zerrt. Es macht wenig Freude sich über 
Zeitverhältnisse auszulassen. Arbeitslosigkeit und politische Reibungen 
allerseits.  
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Dem Beamten hat man, „ohne Rücksicht auf die Höhe seines Einkommens“ 
einfach 24 % abgezogen auf Grund von „Notverordnungen“ (Artikel 48 R. V.). 
Der Bauer seufzt unter der Last der Steuern. Ich sehe sehr schwarz in die 
Zukunft. 
Und bei dem allen steht der Winter vor der Tür. Aufruhr, vielleicht Bürgerkrieg, 
Hungerrevolution werden uns bevorstehen, Brandstiftungen sollen manchem, 
dem die Schulden nicht mehr tragbar sind, in letzter Not helfen. Die Scheunen 
des hiesigen Rittergutes wurden am 18. des Monats ein Raub der Flammen, - 
Bettler stehen stündlich an der Tür, - oh, es ist eine schlimme Zeit. Die Lust zu 
leben, ist bei allen nur noch gering. 
Die Jugend dagegen ist noch nicht in den Ernst der Zeit eingedrungen, Gott 
sei Dank, sage ich, sie wird noch lange Jahre Lasten tragen müssen. Sie ist 
kräftig, gesund und wird geschult für das Leben. Mag sie dafür durch meine 
Arbeit gerüstet ein und den Kampf bestehen. Tottleben, den 22.9.1931 

 
 Die vom 23. Dezember 1931 bis 5. Januar 1932 dauernden Weihnachtsferien 

sahen die gesamten Schüler und Schülerinnen zu einem Elternabend im 
Gemeindesaale, in dessen Mittelpunkt zwei von den Kindern dargestellte 
Weihnachtsmärchenspiele standen. Mit „Schneemanns Weihnachten“ und 
„Weihnachten bei den Zwergen“ errangen sich die Kinder bei ausverkauftem 
Hause einen verdienten Erfolg, der auch der Reisekasse mit 24,25 Mark eine 
fühlbare Auffrischung brachte. Gesund treten wir das neue Jahr an und hoffen 
auf ein besseres 1932. 

 
 Der 22. März 1932, zugleich der Tag der Schulentlassung und 100 jähriger 

Goethefeier war für uns besonders erbaulich, ließen wir doch für den großen 
Meister der Dichtkunst in unserer Klasse eine Gedenkstunde ablaufen. 
Schulrat Gruhn nahm an unserer Feier teil, die ich als wohl gelungen 
bezeichnen kann. Ich füge die Ordnung der Erinnerungsfeier bei. Die Klasse 
war durch besonderen Schmuck würdig ausgestattet. Der ehem. Schüler K. 
Atzroth hat den Goethe – Ehrenplatz aufgenommen und einen Bildabzug der 
Chronik gestiftet. 

 
Ordnung zur Goethefeier am 22. März 1932 
 
Einführung: einleitende Worte. „Der du von dem Himmel bist“ 
Thema: Wie Goethe unter uns fortlebt. 
 
A.  vom Weiterleben der Seele (Gang über den Kirchhof, Jahrhunderte vergehen, 

Namen schwinden 
 
B.  Goethe aber lebt noch unter uns! 

a)  in seinen Werken: (Goethebücher in allen deutschen Häusern. Zitate im 
Schrifttum unserer Tage) 

b)  in den Musentempeln: (Faust-Götz, Tasso, Iphigenie und Egmont auf den 
Spielplänen aller Bühnen.) 

c)  an den Goethestätten: 1. in der Heimat: Weimar, Ilmenau, Dornburg, Erfurt, 
Neunheilingen 

2.  im Vaterlande: Frankfurt, Straßburg, Leipzig 



 29

 
d) in der Musik seiner Zeitgenossen: (Schubert-Erlkönig, Heideröslein, 

Beethoven: Ouvertüre zu Egmont) 
e)  auch in der unserer Klasse: (Goethestoffe des Lesebuches, Liederbuch) 
 

C.  Goethe und Schiller als geistige Zwillingsbrüder. 
 Karwoche – Sterbewoche. 
 Ausklang: Über allen Gippeln ist Ruh. 
 

Einzeldarbietungen: Gemeinsamer Gesang: Heideröslein 
Deklamat. ob Jahrgang: Erlkönig (Frieda Leich) Gesang der Geister (Franz) 
Wanderlied: (Harnisch) Mignon (W. Blankenburg) der Fischer (Hertha und 
Ilse) Schatzgräber (A. Mörstedt) der Sänger (Sprechchor ob Jahrgang) 
Grundschule: Wandelnde Glocke, Gefunden! Das Veilchen, Ratenfänger. 
Sprechchor: der getr. Eckardt. 

 

 
 
Zur Entlassung 1932 
 kommen in diesem Jahre nur 2 Kinder: Frieda Leich, eine mit den besten 

Gaben besonders ausgezeichnete Schülerin und Alfred Mörstedt, der mit 
seinen alljährlichen höchsten Punkten immer den ersten Sieg für unsere 
Schule heimbrachte. Beide Kinder verbleiben im Elternhause. 

 
 Die Osteraufnahme 1932 zeigte ein klägliches Bild. Nur 1 Kind kam zur 

Schule: Heinz Allstädt. Aber auch dieses Seelchen will entwickelt werden und 
so beginnt auch die Arbeit des Lehrers trotz dieses Einzigen wieder bei: auf – 
ab –auf – Pünktchen drauf. 
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 Unsere Sommerwanderung am 9. Juli 1932 führte uns mit dem 

Wipprechtschen Wagen nach dem Kyffhäuser. Die Fahrt, die auf der 
Landstraße uns unbekannte Gegenden erschloss, war von bestem Wetter 
begleitet. Nach Besichtigung der Barbarossahöhle ging es mit Schusters 
Rappen hinauf zu dem immer schönen Denkmal. Eine ganz besondere 
Überraschung war für uns der Besuch des Städtchens Sondershausen, wo 
wir auf der Heimreise noch dem dortigen Schloss einen Besuch abstatteten 
und von den Schönheiten des inneren Schlosses erfreut wurden. In flotter 
Heimfahrt war die Fahrt leider abends um 8 Uhr schon zu Ende. 

 
 Das Kinderfest am 22.6. stand in diesem Jahre gänzlich unter dem 

Gedanken: Volkstanz und Volkstracht. Ich darf behaupten, dass nach dem 
Urteil vieler Besucher anderer ähnlicher Kinderfeste das hiesige als schönstes 
der Umgebung beurteilt wurde. Vor allen gefielen ein in hiesigen alten 
Trachten aufgeführter Großmutterreigen und ein Reigen der Schnitter und 
Schnitterinnen, sodass er mehrfach wiederholt werden musste. Auch von 
dieser Aufführung kann ich ein Bildchen beifügen. 

 
 Nebenbei erbrachte das Kinderfest für die Reisekasse einen netten 

Überschuss, sodass man auch die Freude hat, einen klingenden Beifall 
gefunden zu haben. 
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Kinderfest 1932 
 

1. Ursula Herzberg, 2. Else Wetzel, 3. Liesbeth Blankenburg, 4. Ilse Brückner, 
5. Lehrer Ladwig, 6. Anneliese Hilke, 7. Meta Schütz, 8. Irma Engler, 9. Frieda 
Leich, 10. Hertha Gißke, 11. Ruth Wetzel, 12. Adelhaid Hasert, 13. Grete 
Franz, 14. Frau Lehrer Ladwig, 15. Lene Blankenburg, 16. Erika Straube, 17. 
Irene Werner, 18. Hilde Allstädt 

 
Aufnahme: Hinter der Schänke 
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 Am ersten Schultage nach den Sommerferien (30. Juli – 22. September) 

veranstalteten wir die Verfassungsfeier mit einem Rückblick auf 1848, 1871 
und 1919 gedachten einiger Großer unseres Volkes und schlossen die Feier 
mit dem Deutschlandlied. 

 Die am 21. September 1932 stattfindenden Reichsjugendwettkämpfe sind 
wiederum aus dem Zeitungsbericht ersichtlich 

 
 Großvargula: Die für Mittwoch hier angesetzten Reichsjugendwettkämpfe 

wurden leider eine Beute des Wetters. Bei Beginn der Wettkämpfe 
einsetzender Regen machte die Sprung- und Laufbahn unbrauchbar, sodass 
die teilnehmenden Schüler die Kämpfe mit den Nachbarortschaften an einem 
geeigneten Tage abzuhalten hatten. Groß-Urleben, Klein-Urleben und 
Tottleben maßen sich daher am Donnerstag in Groß-Urleben. Herrliches 
Herbstwetter machte die Veranstaltung zu einem freudigen Ereignis und die 
Punktezahlen der Sieger zeigten, dass die Kinder wieder ein gut Stück 
vorwärts gekommen sind. Neben 100 m und 75 m Lauf und Weitsprung 
hatten sich die Kinder im Weitwurf zu messen und es wurden Sprünge bis 
4,70 m und Würfe bis 62 m angezeigt. Mit der Ehrenurkunde des 
Reichspräsidenten oder dem schlichten Eichenkranz verließen folgende 
Sieger den Kampfplatz: Groß-Urleben: Bernhard Janson 51 Punkte, F. 
Steuckardt 50 Punkte, B. Steuckardt 50 Punkte, Atzrodt 47 Punkte, A. 
Rechenbach 45 Punkte, R. Hoppe 41 Punkte. Klein-Urleben: G. Brandau 51 
Punkte, W. Schött 42 Punkte, Hertha Liedloff 41 Punkte. Tottleben: R. 
Mörstedt 72 Punkte, Paul Wetzel 51 Punkte, Ruth Wetzel 50 Punkte, Ilse 
Brückner 49 Punkte, W. Schütz 47 Punkte, Meta Schütz 46 Punkte, W. 
Blankenburg 43 Punkte. Ganz besonders kann tottleben auf seinen Siegr mit 
72 Punkten stolz sein, das nun in 4 aufeinanderfolgenden Jahren den 
höchsten Punktsieg vom Platz führte, Mit dem Ansporn, dass auch die 
Nichtsieger im nächsten Jahre sich den Eichenkranz holen mögen, zogen die 
Kämpfer, ein frohes Lied auf den Lippen, strahlenden Auges heim in ihre 
Dörfer, wo sie sich in ihrer Würde gebührend bewundern ließen. 

 
Eine Weihnachtsaufführung 
 am ersten Feiertage Weihnachten 1932 brachte wieder alle Kinder von unten 

bis oben auf die Bühne. Wir spielten „Der Weihnachtsschneider“ und aus der 
Sammlung „Nun singet und seid froh“, mehrere zusammenhängende 
Einakter. Wenn auch die Mühe der vielen oft schweren Proben, recht groß 
war, so war doch die Aufführung des Aufwandes reichliche Entschädigung. 
Wir hatten bei überfülltem Saale eine gute Einnahme und konnten der 
Schulreisekasse ca. 30 Mark Überschuss zuführen. Durch die Stiftung eines 
schönen neuen Bühnenvorhanges durch August Dünnebeil wurde uns 
weiterhin wieder mal aus der Patsche geholfen 

 
1933 Das in diesem Jahre 1933 spät liegende Osterfest und die Ferien, die am 8. 

April beginnen, schuf ein langes Vierteljahr, das von vorwärts schreitender, 
eifriger Arbeit reichlich ausgefüllt war. Wegen ihrer Schulentlassung verlassen 
uns in diesem Jahr nur 2 Schüler: Rudolf Mörstedt und Paul Wetzel. Beide 
bleiben voraussichtlich in der elterlichen Landwirtschaft.  
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Eine Freude durften wir im Ablauf des Schuljahres noch erleben, die 
nationale Einigung Deutschlands durch eine beispiellos erfolgreiche Wahl am 5. 

März 1933. 
Das deutsche Volk hat sich in seiner Mehrheit für eine rein nationale 
Regierung unter der Führung des Volkskanzlers Adolf Hitler entschieden. In 
einem besonderen Schulfeiertag konnten wir teilnehmen an Deutschlands 
Einigung und zum ersten Male wieder nach langjähriger Schmähung und 
Entehrung flatterten an den Fahnenmasten der Tottleber Schule die Fahnen 
des nationalen Deutschland: schwarz-weiß-rot und das Hakenkreuzbanner. 
Der Beginn des neuen Schuljahres 1933/34 erfolgt auf höchste Anordnung 
erst am 1. Mai 1933 mit dem Tag der nationalen Arbeit. In einer erhebenden 
Schulfeier wird durch den Lehrer Ladwig auf den Sinn des Tages hingewiesen 
und die Rundfunkübertragung durch die Klasse angehört. Wieder prangen die 
Häuser der Gemeinde und die Schule im Fahnenschmuck. Grünes Laub, 
junge Birken, saftiges Grün der Tannen schmücken die Schule und lassen auf 
den Gesichtern aller Menschen endlich wieder mal ein Leuchten der Hoffnung 
und der Freude aufkommen. Den Schmuck und Zustand der Schule am 1. 
Mai 1933 zeigt folgende Aufnahme. 
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 1. Ilse Brückner, 2. Erich Harnisch, 3. H. Gißke, 4. W. Blankenburg, 5. R. 

Wetzel, 6. Paul Wetzel, 7. Meta Schütz, 8. R. Mörstedt, 9. R. Franz, 10. U. 
Herzberg, 11. Herbert Blättermann, 12. Irene Werner, 13. A. Schütz, 14. E. 
Straube, 15. R. Kaufmann, 16. Liesbeth Blankenburg, 17. H. Allstedt, 18. Arno 
Tückardt, 19. G. Franz, 20. O. Barth, 21. A. Hilke, 22. E. Ladwig, 23. E. 
Wetzel, 24. Gerhard Wittmann 

 
 Die Einschulung der Schulneulinge 1933 erfolgte wegen des Feiertages der 

Nationalen Arbeit erst am Dienstag, den 2. Mai 1933. Es sind in diesem 
Jahre: Liesbeth Tückardt, Irmgard Mörstedt, Asta Pennewitz und Walter 
Blankenburg. So hat nunmehr die Klasse wieder einen Bestand von 33 
Kindern im Jahre der nationalen Erhebung 1933. Wenn nicht die Zahlen 1933 
Glückszahlen sein sollen, dann gibt’s keine besseren mehr. Jedenfalls 
brauchen wir nicht mehr voller Sorge um Volk und Land in die Zukunft zu 
sehen. 
Die Augen der Kleinsten leuchteten am Einschulungstage voller Schuleifer 
und die übliche Zuckertüte wird wohl ein übriges getan haben, die Schule mit 
dem Reiz des Geheimnisvollen zu umgeben. Sie sind nun auch in die Schar 
der Lernbegierigen (oder Lernfaulen?) aufgenommen und wir hoffen, auch 
aus ihnen Menschen zu machen, die für Volk und Vaterland brauchbar sind. 
Der Weg der nationalen Jugend am 24.6.1933 wurde hier trotz des 
Regenwetters festlich begangen. Die Wettkämpfe der Schulkinder konnten 
leider des Wetters wegen erst am 4.7.1933 ablaufen und standen außerdem 
unter einem bösen Stern, da bei den Wettkämpfen sich ein Mädchen (Ruth 
Wetzel) den Arm brach. Die Sommerwendfeier dagegen war ein schöner 
Erfolg.  
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Die 3 Ortschaften versammelten sich am Abend des 24.6. in Groß-Urleben 
und zogen bei strömenden Regen und grundlosem Wege hin zum Groß-
Urlebener Bahnhof, wo schon am Nachmittage der Holzstoß aufgeschichtet 
war. Mit dem Liede: Flamme empor leckten die Flammen gen Himmel, nach 
der Gefallenenehrung, bei der unter den Klängen des Liedes vom guten 
Kameraden der Lehrer Ladwig einen Eichenkranz mit dem Hakenkreuz den 
Flammen übergab, wurde von ihm auch die Feuerrede gehalten. Sie ging ein 
auf die Sonnwendfeier der freien Germanen und die Bedeutung der Feier für 
unsere Zeit. Mit dem Heil auf die Führer des Vaterlandes, das Deutsche Volk 
und die nationale Erhebung schlossen Deutschland- und Horst-Wessel-Lied 
diesen Teil der Feier. Mit Feuersprüchen übergaben Geistlicher, Führer der 
vaterländischen Verbände und Vertreter der Schulen Blumengaben den 
Flammen.  
Unsere große Schulfahrt am 26.7. hatte diesmal in der Stadt Leipzig ein 
weiteres Ziel. Schon ½ 5 Uhr morgens ging die Fahrt mit dem 
Wipprechtschen Wagen hier ab, um nach 5stündiger Fahrt gegen 10 Uhr vor 
dem Zoo ihr einstweiliges Ende zu finden. War schon die Einfahrt durch 
allerlei Geschehnisse und Eindrücke (Fliegerlager bei Weimar, 
Braunkohlenbergbau, Gustav-Adolfstein bei Lützen) usw. recht ereignisreich, 
so war der Eindruck vom Zoo – Leipzig auf die Kinder überwältigend. Die 
Fülle der Eindrücke im Zoo wurde noch vermehrt durch die Besichtigung des 
Völkerschlachtdenkmals, die Besichtigung des Südfriedhofes, Krematoriums, 
Stadtrundfahrt, Bahnhofsrundgang und das Leben und Treiben in einer 
Großstadt wie Leipzig. Das außerdem unbezahlbar schöne Wetter hat auch 
mit zum Erfolge der Fahrt beigetragen. Und so ist es kein Wunder, wenn wir 
nach dieser herrlichen (und auch billigen) Fahrt erst gegen ½ 2 Uhr todmüde 
und übersatt an Eindrücken in die Federn huschten. Ein von der 
Reichsregierung für den 2.9.1933, dem Tage von Sedan und Reichsparteitag 
in Nürnberg angesetzter Wandertag wurde für eine Wanderung nach 
Tennstedt benutzt. Wir sahen dort die Tütenfabrik, das Schwefelbad, die 
Gasanstalt und die Ziegelei in vollem Betrieb. Wenn wir in der Ziegelei im 
Innern des Brennofens bei ca. 90 Grad Hitze einmal Arbeitern bei der 
schweißtreibenden Arbeit zusehen durften, so haben wir jetzt doch die 
Meinung: Wenn der Bauer im Sommer auf dem Felde oft auch schwitzen 
muss, es gibt doch Berufe, die in dieser Hinsicht noch mehr ausstehen 
müssen. „Ehre der Arbeit und dem Arbeiter“ Dieser Gang schlug rein 
gefühlsmäßig eine Brücke zwischen Bauer und Arbeiter. Möge sie stehen 
bleiben. 
Ein Photograph aus Greußen schenkt dem Chronisten diese Aufnahme der 
hiesigen Schüler am 24. August 1933. (Bild) Neben den vielen hohen 
Ereignissen im dritten, neuen deutschen Reiche, deren unmittelbare Zeugen 
wir oft durch den Rundfunk waren, nahmen wir am 15. September bei der 
Eröffnung des Preußischen Staatsrates in Berlin durch den Rundfunk teil. 
Morgen, am 23. September 1933 geht’s nun in die Herbstferien, die bis zum 
13. Oktober dauern. In diesem Jahre sind wohl nach vielen vielen Jahren die 
Kinder in den Ferien zum ersten Male frei von Feldarbeit. Der heiße, 
regenarme Sommer hat die gesamte Ernte so verfrüht, bzw. gefördert, dass 
mit Ferienbeginn fast keine Kartoffel mehr auf dem Felde ist. Die Kinder 
werden drum nicht böse sein, zumal sie ja auch die Arbeit bereits (mehr zum 
Nachteil der Schule) hinter sich haben. 
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Mit der Machtergreifung der N.S.D.A.P. hat sich auch auf schulischem 
Gebiete manches geändert. So versammelt sich die Lehrerschaft des Kreises 
allmonatlich zu Schulungstagungen in Langensalza, um sich auch die 
Notwendigkeiten der Schule im 3. Reiche zu schulen. Solche voll besuchten 
Schulungstagungen im Kreise Langensalza sind im Winterhalbjahr 6mal 
abgehalten worden. Auch im hiesigen Unterricht sind mancherlei Änderungen 
eingeführt worden, die ich heut, nach monatelanger Arbeit als bewährt 
bezeichnen darf. Neben einer Auflockerung der bisherigen strengen 
Fächeraufteilung in Gesamtschau-Einheiten ist als besonders neues Fach der 
Unterricht in Rassenkunde neu eingeführt und hat sich mit vollem Erfolg 
durchgesetzt. Einen besonderen Bericht über meine Erfahrungen habe ich 
den Schulakten beigeheftet. Jetzt, am 24.3.1934 stehen wir vor dem Schluss 
des Schuljahres. Leider muss ich meine besten Kinder an das Leben 
abgeben. Es sind in diesem Jahre folgende Konfirmanden: Ruth Wetzel, Meta 
Schütz, Herta Gißke, Ilse Brückner, Werner Blankenburg, Erich Harnisch, 
Helmuth Allstädt. 
Es wird mir schwer, die mir lieb gewordenen Kinder gehen zu lassen, denn es 
sind die ersten, die ich 8 Jahre lang getreulich für das Leben erzogen habe. 
Leider kommen an Stelle der Entlassenen nur 5 Kinder wieder in die Schule, 
so dass dann die Zahl der Kinder nach Ostern 1934 nur noch 30 betragen 
wird. Leider ist keine Aussicht vorhanden vor 1940 wieder über diese Zahl zu 
kommen. Wir sinken bis dahin von Jahr zu Jahr Hoffnung auf Besserung 
dieses Zustandes habe ich wohl, doch das steht in Gottes Hand. Für den 
Bestand des deutschen Volkes wäre jedenfalls baldige Abhilfe notwendig. 
Tottleben, den 28.III.1934 
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Schulaufnahme am 24. August 1933 
 
1. Werner, 2. Brückner, 3. Schütz, 4. Wetzel, 5. Gißke, 6. Lehrer Ladwig, 7. 
Engler, 8. Blättermann, 9. Allstädt, 10. Franz, 11. Liesbeth Blankenburg, 12. 
Hilde Allstädt, 13. Else Wetzel, 14. Lene Blankenburg, 15. Rudi Franz, 16. 
Werner Blankenburg, 17. Oswald Barth, 18. Reinhard Engler, 19. Adelhaid 
Hasert, 20. Pennewitz, 21. Tückardt, 22. Mörstedt, 23. Hilke, 24. Herzberg, 
26. Waldemar Allstädt, 25. Erich Harnisch, 27. Arno Tückardt, 28. Walter 
Blankenburg, 29. Eberhard Ladwig, 30. Gerhard Wittmann, 31. Rudi 
Kaufmann, 32. Heinz Allstädt, 33. Bonnack, 34. Arnold Schütz 
 
Standort zur Aufnahme: Kirchhof Südseite 

 
Das Jahr 1934/35 
 beginnt zu Ostern am 13. April 1934. An Schulneulingen kommen die 

Mädchen: Brunhilde Nehrlich, Edith Leich, und die Knaben: Otto Kaufmann, 
Erhard Allstädt und Arnold Engler zur Schule. 

 Mit diesen Neulingen kommen wir im Jahre 1934/35 auf eine Klassenstärke 
von 30 Kindern. 

 Der vollständige auf Lebenseinheiten eingestellte neue Lehrplan hat auch 
dem kommenden Unterricht ein ganz neues Gesicht gegeben. Auch die 
Aufnahme nationaler Gedenk- und Feiertage in den Unterrichtsmittelpunkt 
macht Freude an der Arbeit. So nahmen wir teil am Tag der nationalen Arbeit 
1934 und besuchten am 2. Juni 1934 die Reichsnährstandschau in Erfurt. 
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Diese kleine, aber an Eindrücken reiche Reise war zugleich ein Ersatz für 
eine größere Klassenreise, zu der anscheinend den meisten Eltern das Geld 
fehlt. Hoffentlich wird es 1935 besser mit den Geldverhältnissen. Unser 
Deutsches Jugendfest 1934 feierten wir am 23. Juni in Klein-Urleben, am 
Vormittag mit Wettkampf, Nachmittag mit Kinderfest in Tottleben und abends 
mit Sonnenwendfeuer unter Beteiligung der gesamten Einwohnerschaft von 
hier und den beiden Nachbardörfern. Die am Vormittag in Klein-Urleben 
ausgetragenen Wettkämpfe verliefen bei bestem Wetter recht schön. Die 
Ehrenurkunde des Herrn Reichspräsidenten errangen sich hier die Kinder: 
Arno Tückardt mit 63 Punkten und Lene Blankenburg mit 44 Punkte. Arnold 
Schütz mit 68 Punkten erhielt schon früher die Urkunde und darauf einen 
zusätzlichen Vermerk. 

 
 Zeitungsausschnitt: 
Mancherlei aus Tottleben 
 Auch die Tottlebener Schuljugend und Hitlerjugend nahmen in Klein-Urleben 

an den Reichswettkämpfen teil. 12 von ihnen konnten mit dem Siegerkranz 
ausgezeichnet werden. Nachmittags feierte die Schuljugend wie alljährlich ihr 
Kinderfest. Anschließend an den Umzug durchs Dorf fand im Saal 
Tanzvergnügen statt. Jung und alt eilten herbei, um dem bunten Treiben der 
Jugend zuzusehen. Lehrer Ladwig hat wieder sein bestes getan und sich sehr 
viel Mühe gemacht, um den Schulkindern allerlei einzuüben. Von den Mädels 
wurde ein Reigen mit schön geschmückten Bogen aufgeführt. Dann zeigten 
Knaben und Mädels ein sinn- und lehrreiches Handwerkerspiel, in welchem 
jedes Handwerk zu Ehren kommt: Schneider, Schuster, Tischler, Maler, 
Schmied, Fleischer, Bäcker, Handelsmann, Müller und Landwirt. Von den 
Allerkleinsten zogen zwei Schornsteinfeger auf, welche ein hübsches Lied von 
ihrem Handwerk sangen. Zuletzt wurde noch eine Turnstunde abgehalten, in 
welcher die Knaben wetteiferten um den Anwesenden gute Übungen zu 
zeigen. Nach dem Abendessen fanden sich die Einwohner noch zu einem 
gemütlichen Tanzkränzchen zusammen. –Besonderen Dank für den schönen 
Verlauf des Festes gebührt Lehrer Ladwig und seiner Gattin, die keine Mühe 
gescheut hatten, um etwas Schönes zu zeigen. Auch den Eltern und den 
übrigen Gemeindemitgliedern die dazu beigetragen haben, die Unkosten des 
Kinderfestes zu decken, sei an dieser Stelle nochmals Dank ausgesprochen. 
Um 21 Uhr versammelten sich Gemeindemitglieder, Jungvolk, Hitlerjugend, 
SA und Landwehrverein vor der Gemeindeschänke, um an einer 
Sonnwendfeier teilzunehmen, die auf der Landstraße zwischen Tottleben und 
Groß-Urleben abgehalten wurde. Mit Trommel- und Pfeifenklang kamen auch 
Jungvolk, BDM, Hitlerjugend, SA, Landwehrverein von Groß- und Klein-
Urleben gezogen, um ebenfalls an der Feier teilzunehmen, Im weiteren 
Umkreis umgaben die Anwesenden den Platz. Unter dem Gesang „Ich hab 
mich ergeben“ wurde die Veranstaltung eingeleitet. Pfarrer Jüngling (Groß-
Urleben) hielt die Weihrede. Ein feierliches Gedenken an die Gefallenen der 
Jahre 1914 – 1933 und ein ergreifendes Treuebekenntnis zum Führer, dem 
sich der Gesang des Horst-Wessel-Liedes anschloss, beendete die fesselnde 
Ansprache. Nun wurde der Holzstoss entzündet. Die althergebrachten 
Feuerbräuche wurden vom Jungvolk und BDM ausgeübt. Das 
Deutschlandlied bildete den Abschluss der Feier. Hoffentlich bleibt das gute 
Einvernehmen, das sich an diesem Abend gezeigt hat, nun zwischen den drei 
Dörfern bestehen. 
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Unsere Schornsteinfeger zum Kinderfeste 1934  
(Otto Kaufmann und Irmgard Mörstedt) 
 

 
 
 Die Urkunden des Herrn Reichssportführers konnten Herbert Blättermann (47 

P), Oswald Barth (45 P.), Rudi Franz (42 P) und Hilde Allstädt (42 P.) an sich 
bringen. 

 



 40

 
Der Tod des Reichspräsidenten 
 Herrn Generalfeldmarschall von Hindenburg am 2. August 1934 fiel in die 

Ferien, doch gedachten wie des großen Toten in einer Gedenkfeier nach 
Schulbeginn, Die meisten Kinder hatten an den Trauerfeierlichkeiten durch 
Rundfunk teilgehabt.  

 Die Herbstferien 1934 dauerten vom 22.9. bis 16.10. und wurden ausgefüllt 
mit reichlicher Erntearbeit. Die Ernte ist in diesem Jahre wegen lange 
anhaltender Trockenheit nur unter dem Mittel, die Kartoffeln und Rüben haben 
sich noch ganz gut erholt. 

 
 Das Schuljahr schließt zu Ostern 1935 mit der Entlassung von: Arnold Schütz, 

Herbert Blättermann und Rudi Kaufmann. Alle drei bleiben im elterlichen 
Betriebe. Schulneulinge sind nach Beginn des Schuljahres 1935/36 keine zu 
erwarten. 
Der Tag der nationalen Arbeit wurde wie auch schon in den Vorjahren durch 
Teilnahme der Gemeindemitglieder an den Feiern der Stadt gefeiert. Die 
Häuser des Dorfes haben zum Ehrentage des deutschen Arbeiters 
Flaggenschmuck angelegt und in der ersten Schulstunde nach den Ferien 
wurde des Tages besonders gedacht. 

 
 Das Kinderfest am 24. Juni 1935 war zugleich der Tag der Jugend. Wir 

nahmen am Vormittage an den Wettkämpfen in Kirchheilingen teil und 
verlebten bei Spiel und Tanz einen frohen Nachmittag, der allen besonders 
auch den Teilnehmern von außerhalb, vortrefflich gefallen hat. Der Mittelpunkt 
des Kinderfestes lag bei den Spielen von den Elfen und Zwergen und der 
Thüringer Bauernhochzeit. Beide Spiele fanden reichlich Beifall. Auch der 
Überschuss aus diesem Feste zeigt den Erfolg. Die Kinder haben nun zu ihrer 
Sommerreise, die bald vor dich gehen soll einen netten Zuschuss an 
Fahrgeld. Bericht der Zeitung, Text der beiden Hauptspiele sowie einige von 
dem Spiel gemachte Aufnahmen sollen den folgenden Seiten einen 
lebendigen Eindruck unseres Festes vermitteln. 

 
 Zeitungsausschnitt: 
Vom Kinderfeste in Tottleben 
 Das Kinderfest nahm auch in diesem Jahre einen frohen Verlauf. Am frühen 

Morgen marschierten die Jungens und Mädels nach Kirchheilingen, um an 
den dort stattfindenden Wettkämpfen teilzunehmen. Mittags kehrten sie 
wieder zurück. Arno Tückardt, Irene Werner und Helene Blankenburg 
erhielten für gute Leistungen die Siegernadel. Um 14.30 Uhr versammelten 
sich die Kinder wieder vor der Schule und marschierten mit ihrem Lehrer zum 
Tanzsaal. Zahlreich hatten sich die Eltern und Angehörige der Kinder 
eingefunden und bald herrschte frohes Treiben. In bunter Reihenfolge 
wechselten Gesänge, kleine Theaterstücke und Reigen. Besonders 
hervorgehoben zu werden verdient die Aufführung einer bäuerlichen Hochzeit 
aus dem 17. Jahrhundert. Ganz allerliebst und mit Eifer spielten die Kleinen 
und Kleinsten ihre Rollen. Auch das Märchenspiel von Elfen und Zwergen 
erfreute nicht nur die Kinder, sondern fand auch Bewunderung und Freude bei 
den Erwachsenen. Allzu schnell verflossen die Stunden und nur ungern 
verließen die Kinder mit ihren Eltern den Saal.  
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Dieser Tag war wieder einmal ein schönes Erlebnis und wird noch lange bei 
Jung und Alt in bester Erinnerung stehen. Den größten Anteil an dem 
Gelingen dieses Tages tragen wohl Lehrer Ladwig und seine Gattin, die keine 
Mühe noch Arbeit gescheut haben, um den Kindern die einzelnen Stücke 
einzuüben und den Tag auszugestalten. Dem Ehepaar Ladwig gebührt daher 
besonderer Dank. Aber auch  den Eltern und der Gemeinde sei gedankt, da 
sie in finanzieller Hinsicht zum guten Gelingen dieses Tages beigetragen 
haben. 

 

 
 

Elfen und Zwerge zum Jugendfest 1935 
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Thüringer Bauernhochzeit 1935 
 

1. Schleppenträgerin Liesbeth Tückardt, 2. Brautjungfer Else Wetzel, 3. 
Brautjungfer Lene Blankenburg, 4. Brautjungfer Ursel Herzberg, 5. 
Brautjungfer Irma Engler, 6. Großmagd Hilde Allstedt, 7. Großknecht Arno 
Tückardt, 8. Schleppenträgerin Asta Pennewitz, 9. Brautjungfer Adelheid 
Hasert, 10. Brautjungfer Anneliese Hilke, 11. Gemeindenachtwächter Gerhard 
Wittmann, 12. Ortsschulze Oswald Barth, 13. Schwiegermutter Liesbeth 
Blankenburg,14. Braut Gretchen Franz, 15. Bräutigam Rudi Franz, 16. 
Schwiegermutter Irene Werner, 17. Dorfschulmeister Eberhard Ladwig, 18. 
Schenkwirt Reinhard Engler, 19. Blumenstreuerin Edith Leich, 20. 
Blumenstreuerin Lieselotte Hasert, 21. Blumenstreuerin Helga Flachsbarth, 
22. Brautjungfer Irma Mörstedt, 23. Blumenmädel Brundhilde Nehrlich. 
 
Aufnahmeort: Kirchhof Südseite 
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Thüringer Bauernhochzeit 1935 
Geschwister Franz 
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und die beiden Schwiegermütter 
Liesbeth Blankenburg, Irene Werner 

 
 
 Der verbliebene Überschuss aus dem Kinderfeste machte es uns möglich, zu 

der Schulreise am 29. Juli 1935 allen Kindern einen namhaften Zuschuss zu 
den Reisekosten zu geben. Der Autobus der Firma Hartmann in Mühlhausen 
entführte uns der näheren Heimat mit Richtung Langensalza – Harth – 
Eisenach. Hier besuchte die Schule die Wartburg, marschierte dann durch die 
Drachenschlucht und wurde an deren Ausgang wieder vom Fahrzeug 
aufgenommen, um nun über den Rennsteig hinweg zum Park und Schloss 
Altenstein zu gelangen. Der Aufenthalt war in der Wirtschaft beim Schloss 
Altenstein weniger angenehm, - eine Warnung, diese Wirtschaft nicht wieder 
zu besuchen -, denn erstens wurde die Elternschaft durch die Bedienung als 
Gast zweiter Klasse angesehen (Aufenthalt unmittelbar hinter den 
Wirtschaftsgebäuden) und zweitens ließ auch die Zustellung der bestellten 
Speisen derart auf sich warten, dass wir alle, ohne eine warme Mahlzeit 
eingenommen zu haben, weiterfuhren. Nächstes Ziel: Altensteiner Höhle, 
vielen Kindern die noch nie in einer Höhle waren, ein großes Erlebnis, zumal 
wohl noch keines derselben mal unter der Erde auf einem unterirdischen 
Teich eine Kahnfahrt gemacht haben dürfte.  
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Das war bereits eine Entschädigung für den oben aufgezeigten Mangel und 
die noch folgende Fahrt nach dem Drusetaler Wasserfall stellte endlich auch 
bei den ganz „Miesen“ die Stimmung wieder her. Der Wirt vom Drusetaler 
Wasserfall, ein Landsmann aus Langensalza, der lange Jahre in unseren 
ehemaligen Kolonien tätig war und herrliche Jagdbeutestücke in seinen 
Räumen zur Schau stellt, ist ein ganzer Mann. Besonders gefiel uns allen, 
dass wie einen Einblick in das werkstättliche Schaffen seines 
Heimindustriebetriebes nehmen konnten. Er stellt u. a. aus Geweihen aller 
Erdteile Jägerbedarf, also Kronleuchter, Tabakpfeifen, auch Schnitzereien aus 
dem Erlebniskreis des Jägers her und hatte vor allen Dingen die seltene 
Gabe, alle Stücke seiner Ausstellung den Kindern anschaulich vor die Sinne 
zu stellen. Das er nebenbei zum Kaffee noch so viel heißes Wasser lieferte, 
das man aus einer Kanne deren drei machen konnte und dabei auch in der 
Freistellung recht bescheiden war, erwähne ich am Rande. So ist der Schluss 
der Reise, die über den kleinen Inselsberg, Friedrichroda (mitzufälligem 
Treffen des ehemaligen Schulrats Gruhn) Gotha, wieder nach Hause führte 
die Stimmung vollkommen wieder in Ordnung gewesen und die Teilnehmer 
zufrieden, aber auch ehrlich müde und haben gewiß kein Schlummerliedchen 
mehr zum Einschlafen gebraucht…….. 

 
 Die Ernte des Jahres 1935 war hier in Tottleben eine durchschnittliche. Bei 

dem ziemlich trockenen Wette kam alles viel früher als in den vergangenen 
Jahren unter Dach und es wird wohl zur Kirmes im ganzen Dorfe niemand 
mehr gegeben haben, der nicht bereits alle Drescharbeiten hinter sich gehabt 
hätte. Auch der Herbst kann mit der Obsternte nur als durchschnittlich, 
vielleicht auch bei manchem Garten gar als schlecht bezeichnet werden. 
Immerhin, es besteht für die Ernährung des Volkes im allgemeinen kein 
Grund zu Befürchtungen. 

 Nach einem verhältnismäßig milden Winter stehen wir nun vor dem Schluss 
des Schuljahres. Leider sind noch kurz vor Ostern im Orte die Masern 
aufgetreten und zwar gleich in solcher Heftigkeit, dass auf kreisärztliche 
Anordnung die Schule bis zu den Ferien (also noch 4 Tage) geschlossen 
werden muss. Die Konfirmanden des Jahres 1936 sind folgende: Rudi Franz, 
der als Kassenlehrling zur Stadtkasse nach Tennstedt geht, Arno Tückardt 
wird Lehrling als Schmied im väterlichen Betriebe, Oswald Barth, bisher noch 
ohne Aussicht auf einen zukünftigen Beruf, Irene Werner und Lisbeth 
Blankenburg. Die beiden Mädchen bleiben im elterlichen Haushalt. Außerdem 
geht zu Ostern mein Junge Eberhard Ladwig ab, der nun in Gotha auf der 
Deutschen Aufbauschule weiterlernen will. 
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Das Schuljahr 1936/37 
 beginnt bereits mit einer Verzögerung, die Masern machen eine 

Wiedereröffnung der Schule noch nicht möglich. Nach 4 weiteren Tagen 
endlich kann der Betrieb wieder aufgenommen werden. Diesmal kommen 4 
Neulinge zur Schule. Es sind: Edgar Allstädt, Helga Flachsbarth, Marianne 
Hilke und Lissa Mörstedt. Alle 4 freuten sich natürlich am meisten über die in 
diesem Jahre besonders gut geratenen Zuckertüten. Hoffentlich bleiben sie 
allesamt gesund und greifen in der Schule ebenso tüchtig zu, wie sie das 
beim Austeilen der Zuckertüte getan haben. 

 
 Von den Feiertagen der Nation, dem Geburtstage des Führers und der Feier 

des 1. Mai ist zu berichten, dass auch hier, wie an anderen Orten würdige 
Feiern veranstaltet worden sind, an denen die Kinder teilnahmen. Der 
Klassenraum hat eine Bereicherung durch Bildschmuck erfahren. 
Neuangeschafft sind die Bilder: Der Führer spricht, und Der Führer im Kreise 
der Kinder. Organisatorisch steht unsere Schule mit 3 Knaben, die im DJ und 
8 Mädchen, die im Jungmädelbund Mitglieder wurden. 100 %ig in der 
Jugendbewegung des dritten Reiches. 

 
 Die Schulreise 1936, die wir im Juli machen konnten, führte uns in der 

näheren Heimat zur Stadt Gotha – Arnstadt – Wachsenburg. Diesmal wurde 
die Beförderung der Teilnehmer mit zwei Kraftwagen der Firma Greiner – 
Langensalza ausgeführt und verlief wie bereits in den Vorjahren zur vollsten 
Zufriedenheit aller Teilnehmer.  
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Wir haben auch in diesem Jahre wieder in Gotha dortigen Schloss unseren 
Besuch abgestattet und wurden, nun schon alte Bekannte des 
Schlossverwalters besonders in bisher unzugängliche Räume mit 
Geheimtüren, Geheimzimmern und sonstigen Geheimnisen des herrlichen 
Baues vertraut gemacht. Und dabei hat sich bei allen der Wunsch bemerkbar 
gemacht, auch in Zukunft bei einer Fahrt durch Gotha, immer wieder die 
Schlossbesichtigung einzubeziehen. Die Fahrt nach Arnstadt war allerdings 
übrig und vielleicht ein kleiner Fehlgriff. Der Besuch des dortigen 
Puppenmuseums, der uns überhaupt nach Arnstadt zog, war vollkommen 
übrig, denn …. Na, was soll ich das Museum schlecht machen? Für Kinder ist 
die Schau bestimmt nicht besonders anziehend und auch wegen der 
versagenden Führung des Verwalters unverständlich. Wir werden wohl nicht 
wieder so schnell und voreilig alles mitnehmen, was in Prospekten 
angepriesen wird. Und so erfreute es uns umsomehr, auf der Wachsenburg 
eine Heimatsammlung zu finden, die bestimmt in ihrem Aufbau als auch in der 
gezeigten Menge alle befriedigte. Besonders der dortige Führer verstand es, 
auch an sich schwer verständliche Ausstellungsteile kindertümlich 
allgemeinverständlich zu machen. Es muss hier auch noch gesagt werden, 
dass auch in diesem Jahre die Überschüsse des Kinderfestes, von dem noch 
zu berichten wäre, als Fahrkostenanteil verteilt wurden. 
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 Dieses Kinderfest 1936, das wir am Sonnabend, den 27. Juni wie alljährlich 

feierten, stand besonders unter dem Gesichtspunkte „Tanz und Spiel in 
Oberbayern“. Wir hatten beeindruckt von Tänzen der Heimatgruppen, die der 
leitende Lehrer Ladwig im Vorjahre anlässlich einer Oberbayernfahrt erlebte, 
einige der besonders wirksamen dort üblichen Tänze in den Schaupunkt 
gestellt und ernteten mit dem „Mühlrad“ und Stabreigen besonderen Beifall. 
Es hat sich hierbei gezeigt, dass unsere Dorfbewohner für solche 
Aufführungen immer ein besonderes Interesse hatten und die Überschüsse 
aus dem Kinderfest haben bewiesen, dass wir auch den Geschmack des 
Dorfes getroffen hatten. Über deren Verwendung schrieb ich ja bereits im 
vorhergehenden Bericht. Die bei beiden Veranstaltungen gemachten 
Aufnahmen sind von den Kindern als bleibende Andenken an die Jugendzeit 
gern aufgenommen worden und sollen zum Gedächtnis an diese Schulreise 
und das diesjährige Kinderfest auch in dieser Chronik gern ihren Platz haben. 
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 Die Wirtschaftsverhältnisse des Sommers und Herbstes 1936 seinen, soweit 

sie von Einfluß auf die Schule sind, hier auch in kurzen Zügen gezeichnet. 
Nach einer übernormalen Getreideernte, die allerdings durch Lagerfrucht 
erheblich erschwert wurde (nasser Sommer), stellte die Einbringung der 
Hackfrüchte besondere Anforderungen besonders auch an die Kinder. Auch 
der Hebst war vorwiegend nass und bei der Ernte der Kartoffeln mussten die 
Kinder tüchtig mit an die Arbeit. Erschwerend kam für die Einbringung der 
Hackfruchternte bzw. die Beteiligung der Kinder hieran noch hinzu, dass 
infolge Verlängerung der Sommerferien um eine Woche, die entsprechende 
Kürzung der Herbstferien von den Eltern als Nachteil empfunden wurde. Es 
fehlten die so notwendigen kleinen, flinken Hände eben vormittags oft und die 
Arbeit auf den Feldern wollte auch sonst nicht so recht flecken. Erst durch 
Einsatz des Arbeitsdienstes bei der Ernte der letzten Feldfrüchte konnten 
auch die letzte Kartoffel und die letzte Rübe vor Verderb auf dem Felde 
gesichert werden. Ein Abschiedsabend mit den schnell heimisch gewordenen 
Arbeitsdienstmännern zeigte auch hier, wie sehr alle mit dieser segensreichen 
Einrichtung doch schon innerlich verbunden sind. Mancher Junge wird wohl 
mit Freuden bereits an die Zeit gedacht haben, wo er dereinst mit zu des 
Führers Arbeitsdienstmännern gehören wird. 

 Die Preise für Getreide und Feldfrüchte ist durch die Marktordnung geregelt. 
Wenn auf der einen Seite wohl mit etwas höheren Preisen für Getreide 
gerechnet wurde, so ist auf der anderen Seite die Festsetzung der Preise für 
Kartoffeln über die Erwartungen des Bauern gegangen. Die einsetzenden 
geringen Verknappung des Fleisches wurde begegnet durch erhöhte 
Schweinehaltung, die sich auch durch den überreichen Anfall von Kartoffeln 
bestimmt durchsetzen lassen wird.  

 Die Flachsernte, ein in unserer Heimat unbekannt gewordenes Ding, ist in 
diesem Jahre erstmalig wieder ausgeführt worden. Auch bei der mühsamen 
Handernte des Flachses hatten die Kinder der Schule mit Anteil. Und so wird 
auch auf diesem Gebiete der Rohstoffbeschaffung als einem Teil des 
Vierteljahrplanes des Führers ein voller Erfolg beschieden werden. 
Augenblicklich d. h. im November 1936 setzt sich die Schule mit ein für die 
Sicherung von Altmaterial, das irgendwo in den Ecken umherliegt, oder sonst 
wo dem sicheren Verderb preisgegeben wurde. Wir bringen bereits alte 
elektrische Birnen, Altzinn, Altkupfer usw, mit in die Schulsammelstelle und 
ich werde nach Ablauf einer gewissen Sammelzeit auch in die Schulchronik 
wieder über den Ausfall berichten. Es gilt eben auch der Schule bereits die 
hohe Aufgabe, die Sicherstellung von notwendigen Rohstoffen zur Erzielung 
der Unabhängigkeit unseres Volkes von dem Auslande zu erreichen. Und 
wenn wir hieran mithelfen könnten, dann haben wir auch etwas getan zum 
Wohle des Volkes und Reiches. 

 
 Die nun bald schon Überlieferung gewordene Weihnachtsfeier der Schule 

konnte am letzten Adventssonntage vor vollständig ausverkauftem Hause 
gemeinsam im Saale der Gemeindeschenke gefeiert werden. Wir warteten 
diesmal mit den beiden Spielen: „Der Kinder Weihnachtstraum“ und „Im 
Weihnachtsreiche“ auf. Beide Stücke hatten durchschlagenden Erfolg, 
besonders mit dem letzten Spiele wurden die Eltern erfreut, und die 
mitwirkenden Kinder (es waren sämtliche Kinder bis zum ersten Schuljahr 
einschließlich auf den Brettern) ernteten reichen Beifall. Als gar noch der 
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Weihnachtsmann mit seinem Gabensack auch den Zuhörern seine 
Geschenke austeilte, fand die Begeisterung keine Grenzen. Der reichliche 
Überschuss von ca. 40 Mark kommt der Kasse der Kinder zugute und wird zur 
Bezahlung eines durch die Kinder beschafften Gewehres (Mars-Luft-Gewehr) 
verwandt. Alle Wünsche der Zuhörer gehen dahin: Es genügt nicht mehr, nur 
einmal im Jahre einen solchen Elternabend aufzuziehen, die Kinder müssen 
öfter spielen, wenn es nur nach mir geht, kann dieser Wunsch erfüllt werden. 

 
Eine besondere Ausgestaltung fand in diesem Jahre die Feier des 18. Januar, 
des Reichsgründungstages. Die Schule versammelte sich in der festlich 
geschmückten Klasse und beteiligte sich durch die oberen Jahrgänge an den 
Darbietungen, die diesen Tag ausgestalteten. Auch die politische Leitung des 
Dorfes fand Worte der Anerkennung für diese gelungene Feierstunde, die mit 
einer Übertragung der Ansprache des Reichsministers Dr. Goebbels und den 
beiden Nationalliedern ihren Abschluss fand.  

 
Nach den Weihnachtsferien beginnt bekanntlich in allen Schulen eine Zeit 
angestrengter Konzentration auf die Schulentlassung. Wenn ich dieses 
Vierteljahr heut überschaue, dann besonders in der Hinsicht, dass es in allen 
Beziehungen ein glückliches und erfolgreiches Vierteljahr gewesen ist. Wir 
blieben Gott sei Dank von Krankheiten aller Art leidlich verschont und 
besonders die Mädchen der Schule legten einen  Eifer an den Tag, wie ich es 
in anderen Jahren in gleichem Maße noch nicht erkennen konnte. So neigt 
sich das Schuljahr einem schönen Ende zu und gibt mir als dem Lehrer und 
Erzieher die herrliche Gewissheit, dass die aufgewendete Mühe nicht 
umsonst gewesen ist. Als ich nun kurz vor den Ferien gar noch mit dem 
Gedanken in die Klassengemeinschaft platzte, die Eltern zum Schluss des 
Schuljahres mit einem Elternabend und Theaterspiel zu erfreuen, da traf ein 
Funke in ein Pulverfass, denn noch nie ist mit solchem Eifer neben der 
laufenden Schularbeit an das Studium gegangen worden wie in diesem Jahre. 
Das selbstverfasste Stück: „Ein fröhlicher Ostermorgen im Märchenwalde“ 
wurde in nur einer Woche gelesen, geprobt und auch aufgeführt. Abermals 
ein Bombenerfolg!!! Leider war die Besucherzahl durch einen Trauerfall der 
Woche, der einen großen Kreis der Gemeinde durch Verwandtschaft mit dem 
verstorbenen Bürgermeister der Gemeinde erfasste, zahlenmäßig stark 
beeinträchtigt. Und die nicht dagewesen sind, bedauerten bereits am Tage 
nach der Aufführung, dass sie nicht Zeugen einer meisterlichen Aufführung 
gewesen waren. Ich muss als Verfasser des Spieles schon sagen: Soooo 
vortrefflich und in seiner Darstellung einzig, habe ich mir das Werkchen 
meiner nicht geschulten Feder selbst nicht gedacht. Besonders die 
Hasenfamilie in ihren drolligen Scenen wurde immer wieder bestaunt, 
bewundert und mit Beifall belohnt. Ich will in diesem Zusammenhange aber 
auch nicht der treuen Mitarbeit meiner Frau vergessen, die bei der Herstellung 
der Bekleidungsstücke tüchtig mitgeholfen hatte (und es ist manchen Abend 
in der Spielwoche nachts 2 Uhr geworden, bis im Schulhause endlich die 
Lichter verlöschten). Nun, wir haben alle zusammen am Vorabend des 
Osterfestes so die rechte Osterstimmung mit nach hause genommen und 
auch der Überschuss des Festes kommt dieses Jahr wiederum der 
Reisekasse der Schule voll zugute.  
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Es muss auch erwähnt werden, dass selbst die bereits Palmarum 
konfirmierten Mädchen es sich nicht nehmen ließen, noch einmal auf die 
Bretter zu gehen und damit Abschied zu nehmen von der Schule und 
vielleicht für immer von der goldenen ersten Jugendzeit. Überhaupt fällt es 
dem Lehrer immer schwer, Kinder hinauszugeben in die Sorge des Lebens. 
Es gehen in diesem Jahre an Konfirmanden 1937 4 Mädchen ins Leben: Hilde 
Allstädt, Irmgard Engler, Lene Blankenburg und Else Wetzel. Alle 4 Mädchen 
waren zueinander und auch innerhalb der Klassengemeinschaft treue 
Kameradinnen und haben während der Schulzeit gleichfalls treu und nach 
ihren Kräften an der Arbeit der Schule teilgenommen. Möge Ihnen das Leben 
freundlich und eine friedliche Zukunft sowie glücklicher Ehestand dereinst 
beschieden sein. Wir schließen das Schuljahr mit Entlassungsfeier am 19. 
März 1937. Das neue Schuljahr möchte uns allen ein würdiger, ebenbürtiger 
Nachfahre des verflossenen werden. 
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Der Beginn des Schuljahres 1937/38  
 am 7. April 1937 sieht in diesem Jahre nur zwei Schulneulinge zur 

Einschulung, einen Jungen und ein Mädchen, angetreten: Günther Franz und 
Lieselotte Hasert. Beide Kinder haben natürlich, wie auch die vielen 
Vorgänger der vergangenen Jahre, am ersten Schultage keinen rechten Sinn 
für das, was ihnen an diesem bedeutungsvollen Tage geschehen, die 
Hauptangelegenheit des Tages bleibt, wie immer, die riesenhafte Zuckertüte. 
Die beiden Schulneulinge mit ihren schweren Zuckertüten werden natürlich, 
wie das nun mal auf dem Lande so üblich ist, von der ganzen 
Dorfeinwohnerschaft beim Verlassen der Schule freudig begrüßt und es fehlt 
nicht an bösen Zungen, die durch die Behauptung, in der Tüte hätten ja die 
Ratten ein Nest gebaut, die Schulrekruten zum Hinwerfen der Tüten bewegen 
wollen. Gott sei Dank, soviel Mut haben sie doch schon, dass sie nicht auf 
diesen Schwindel hereinfallen.  

 

 
 
 

Leider ist der Anfang des Schuljahres nicht besonders glücklich. Die 
Ausbreitung einer Scharlachepidemie im Dorfe, besonders unter der 
schulentlassenen Jugend macht zeitweiliges Fernbleiben von Schulkindern 
erforderlich, und unter dieser zwangsweisen Fernhaltung von der Schule 
haben besonders die beiden ABC-Schützen zu leiden. Erst muss Günther 
Franz pausieren und wie der glücklich wieder da ist, geht die Krankheit im 
Hause Hasert weiter. Diesmal also zweimaliger Anfang mit den Kleinsten. 
 

 Der 20. April 1937, der Geburtstag des Führers, wurde wieder, wie in den 
Vorjahren in besonders würdiger Weise und schönstem Ausschmuck der 
Klasse festlich begangen. Auch am Feiertag der Nationalen Arbeit, an der 
Feier des 1. Mai ist die Schule, wenn auch dieses Mal nur als Zuschauer, 
beteiligt. Nach der Unruhe der Schularbeit, die durch dauernde 
Neuerkrankungen an Scharlach und dann Grippe nur ein unbefriedigendes 
Arbeiten möglich machte, sind nach Ablauf der Pfingstferien, die vom 13. bis 
19. Mai 1937 dauerten, endlich wieder die Voraussetzungen für 
fortschreitende Arbeit gegeben, wenn auch in diesem Jahre besonders durch 
das Fehlen von Landarbeiter und Arbeitshilfen in der Landwirtschaft die 
Kinder mehr als bisher durch Beschäftigung in der elterlichen Wirtschaft 
beansprucht wurden.  
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Damit sind Tatsachen eingetreten, die für die Arbeit der Schule wohl 
hinderlich sein werden, im Interesse der Nahrungsfreiheit des deutschen 
Volkes aber in Kauf genommen werden müssen. Dennoch ist gerade der 
Fleiß und das Vorwärtsstreben der Mädchen der oberen Jahrgänge 
besonders lobend zu erwähnen. Und da nun einmal aller Arbeit, sei es der in 
der Schule oder der anstrengenden körperlichen Arbeit auf dem Felde, auch 
ein Lohn gegeben werden muss, so macht die Schule mit der Elternschaft am 
1. Juli 1937 die große Schulfahrt in den Harz! Die nunmehr schon im ganzen 
Kreise bekannten und gern  benutzten beiden Langensalzaer „Schwalben“ 
entführten schon am frühesten Morgen die reiselustigen Kinder und Eltern für 
einen Tag im Dorfe um die Schönheiten der Heimat, also diesmal den Harz, 
kennen zu lernen. Bereits morgens um 7 Uhr waren wir mitten drin im Harze 
und hatten nun den  ganzen Tag zur Besichtigung aller Sehenswürdigkeiten 
vor uns. So wurden als erstes Ziel Rübeland mit der herrlichen 
Baumannshöhle angesteuert. Auch die 5 Ferienkinder der NSV aus Köthen 
und Königsberg konnten durch Unterstützung der Ortsgruppe an der Fahrt 
teilnehmen und wenn ein Mädchen aus Königsberg mich staunend ansah und 
fragte, ob denn das alles auch wirklich wahr sei, was sie heut sähe und nicht 
bloß ein Märchen, so drückt dies am besten aus, mit welchen Augen unsere 
deutschen Kinder die Schönheiten des Vaterlandes ansahen. Unser nächstes 
Ziel: Quedlinburg, wurde gegen Mittag erreicht und dem Schlossmuseum 
nebst dem Dom ein Besuch abgestattet. Leider war Dombesichtigung nicht 
möglich, da SS-Führer Himmler nebst Abordnungen vieler Verbände gerade 
an diesem Tage die Umbettung Heinrichs des I. dort vornahm. Immerhin 
wurden wir dadurch mitten in ein Geschehen hineingestellt, das den Kindern 
auch ein bleibendes Erlebnis wurde. Thale mit seinem herrlichen Bodetal und 
der Aufstieg zur Roßtrappe über die „Schurre“ (mancher Fluch hat mich 
besonders von den älteren Frauen hier getroffen!!! nahmen fast den ganzen 
Nachmittag in Anspruch. Zu allem muss gesagt werden, dass wir bei wohl 
etwas trübem Wetter, dafür aber ohne nass zu werden und zu schwitzen, 
einen Wandertag verlebten, der bei Rückkehr nachts 1 Uhr doch gebührende 
Anerkennung fand. Wenn ach ein Ausspruch eines Königsberger 
Ferienkindes im Rahmen dieser Chronik eigentlich keinen Platz zu finden 
hätte, so verdient er doch, aufgezeichnet zu werden als Zeugnis kindlicher 
Dankbarkeit. „Herr Ladwig ich danke Ihnen für den schönsten Tage meines 
Lebens, den Sie und die NSV mir beschert hat.“ Ein herrliches, dankbares 
Kinderherz schloss sich nachts 1 Uhr einem fremden Menschen gegenüber 
auf!! 
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Vor dem Finkenherd in Quedlinburg 
 
 
 

Die diesjährigen Sommerferien vom 24. Juli bis 16. August unterstanden auch 
bei den Kindern ganz den Richtlinien zur Durchführung des Vierjahresplanes. 
Der bereits erwähnte Landarbeitermangel machte den Einsatz der 
Schulkinder bei der Einbringung der Ernte in größtem Ausmaße erforderlich. 
Und die Kinder haben die von ihren Eltern in sie gesetzten Hoffnungen voll 
erfüllt. Die Ernte ist jetzt, mit Schluss der Ferien fast vollkommen unter Dach. 
Die Ernteergebnisse liegen fast durchweg auf dem Durchschnitt, Korn ist 
allerdings in diesem Jahre fast gar nicht vorhanden, wegen der Mäuseplage 
im Herbst 1936 war die Saat fast gar nicht durchgekommen und 
dementsprechend ein Ernteausfall zu buchen. Der durchweg normale 
Sommer mit reichlichen Niederschlägen aber gibt zu guten Ernteergebnissen 
bei Kartoffeln und Futtermitteln Hoffnung.  

 
 Im September 1937 Manöver in und um Tottleben! Ein Zauberwort, dass 

seine Wirkung auf Jung und Alt auch hier bewies. Was da Beine hatte, war 
draußen bei den feldgrauen Kameraden und auch die Schuljugend konnte, 
zumal auch noch „unsere Soldaten“ erst am Nachmittage einrückten und eine 
andere Truppe am folgenden Nachmittage hier ein sehr „blutiges“ Gefecht 
entwickelte, mal mitten dazwischen ein. Das waren Tage, die nicht vergessen 
werden und bei allen Jungens nur einen Wunsch auslösten: Wir wollen auch 
mal Soldaten werden! 



 55

 
Am 24. September 1937 wollen wir nun in die Herbstferien gehen und 
werden, wie schon in den Sommerferien, auch wieder unsere ganze Kraft zur 
Einbringung des Erntesegens einsetzen. Wie ich bereits schrieb, wird die 
Kartoffel- und Runkelernte in diesem Jahre gut ausfallen. Am 15. Oktober 
starten wir dann zum Winterhalbjahr mit vollen Segeln. Mit dem Ablauf der 
Herbstferien sind wir nun wieder an die Herbstschularbeit gegangen und 
gehen nun der Weihnachtszeit merklich näher. Auch in diesem Herbste ist die 
Ernte gut unter Dach und Fach gekommen und hat ein zufrieden stellendes 
Ergebnis gehabt. Die Vorarbeiten zu der alljährlichen Weihnachtsfeier 
schreiten auch schon rüstig vorwärts. Wir werden auch in diesem Jahre, wie 
alljährlich mit einem Elternabend aufwarten und dabei einige weihnachtliche 
Theaterstücke aufführen. 
Die Weihnachtsfeier 1937 liegt nun hinter uns und hat neben einem schönen 
Spielerfolg auch einen kleinen Gelderfolg gebracht, der wir zum Besuch des 
Weihnachtsmärchens im Erfurter Stadttheater verwandt haben. Über unsere 
Weihnachtsfeier nachfolgender Zeitungsbericht: 

 
Weihnachtsfeier der Schuljugend in Tottleben 
 a. g. Die Schule veranstaltete eine Weihnachtsfeier. Alles war gespannt, was 

unsere Schulkinder diesmal wieder bieten würden. Zu Beginn kam Knecht 
Rupprecht. Dann folgten Aufführungen: „Weihnachtsfreuden in der Nähstube“, 
„Aus Frau Holles Weihnachtsstube“, „Maxes Weihnachtswunsch“. Dann 
erschien der Weihnachtsmann und verteilte Paketchen . Große Freude 
herrschte bei jung und alt. Zum Schluss dankte Lehrer Ladwig für den 
zahlreichen Besuch. Mit einem dreifachen „Sieg“ auf unseren Führer und mit 
dem Gesang der beiden Nationallieder endete die Feier. Anerkennung und 
Dank gebührt dem Lehrerehepaar Ladwig, welches mit aufopfernder Liebe 
gearbeitet hat, um den Abend mit wenig Unkosten auszugestalten. 

 
 

Zu der Theaterfahrt nach Erfurt hatten sich neben fast allen Schulkindern, die 
aus der Reisekasse einen Zuschuss bekommen konnten, auch zahlreiche 
Erwachsene eingefunden. Wir hatten in Erfurt einen herrlichen Tag, konnten 
vorher den Flughafen besichtigen und waren von der Darstellung des 
Märchens „Rumpelstilzchen“ mehr als begeistert. Wenn die Schule selbst 
darstellend auftritt, dann ist das Interesse an der Darstellung eines 
Weihnachtsspieles durch die Truppe des Erfurter Volkstheaters noch einmal 
so groß. Bei der Heimfahrt von Erfurt kam von Seiten der Eltern der Wunsch, 
solche Theaterfahrten mit Erwachsenen doch öfter zu veranstalten und ich 
kann bereits heut berichten, dass der zweite Besuch beim „Obersteiger“ allein 
aus Tottleben über 40 Erwachsene auf die Beine brachte. Wir werden im 
Herbst 1938 abermals gleich zu Beginn der Spielzeit ebensolche Fahrten 
veranstalten und auch dann wieder rege Beteiligung aufweisen können. 
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 Das Schuljahr eilt seinem Ende zu und wir rüsteten zum letzten Wandertag in 

diesem Schuljahre bei herrlichstem Märzwetter, um noch einem zu den 
Schluftern im Bruchstedter Graben zu wandern und dort in fröhlichem Spiel 
und bei selbstgekochter Mahlzeit Abschied zu nehmen von unseren 
diesjährigen Konfirmanden: Ursel Herzberg, Gretchen Franz  und Gerhard 
Wittmann, die sich auf folgendem Bild von uns verabschieden werden. Alle 
drei werden in den elterlichen Wirtschaften Aufnahme finden und hoffentlich 
brauchbare Menschen werden. Die gesamte Klasse bei Herdfeuer und Lager 
zeigt das 2. Bild. 

 

 
 
 
Mit Beginn des neuen Schuljahres 1938/1939  
 ist in diesem Jahre nur ein Mädel: Christa Pennewitz eingeschult worden. Ein 

betrübliches Zeichen für die Fortentwicklung  der Einwohnerzahl des Dorfes. 
Und auch die Aussichten auf Steigerung der Bevölkerungsziffer sind nur 
merklich gering. 
Die Kleinen der Schule leiden gleich zu Beginn des Schuljahres derart schwer 
an Keuchhusten, dass wir die Schule auf 14 Tage schließen müssen und 
auch die größeren Kinder werden von Keuchhusten angefallen. 
Unsere Sommerreise 1938 konnte am vergangenen 30. Juni nach der 
Saaletalsperre starten. Diesmal nahmen 19 Kinder und 35 Erwachsene teil, 
sodass sogar zwei Schwalben aus Langensalza gefüllt wurden. Die beiden 
Omnibusse führten über Weimar – Jena sehr schnell zur Reichsautobahn, die 
dann hinter Schleiz befahren wurde. Ein selten herrlicher Sommertag 
zwischen all den Regentagen und der kühlen Witterung aller Wochen war uns 
beschert und sicherte von Anfang an gute Stimmung und frohe Gesichter. 
Nach flotter Fahrt waren wir schon vormittags gegen 11 Uhr an der 
Sperrmauer, machten Besichtigungsrundgang und kletterten dann ins 
Motorboot, das mancher erst nicht benutzen wollte, aus Angst seekrank zu 
werden.  
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Aber am Ziel wollte keiner wieder raus! Saalburg aber wartete aufs 
Mittagessen und so biss die Maus keinen Faden ab, geschieden musste sein. 
Die Postkarte zeigt alle Reiseteilnehmer am Fuße der Sperrmauer, von einem 
„Andenkenphotographen“ konterfeit, gleich zum Mitnehmen fertiggemacht. 
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 Der Schluss des Schuljahres 1938/39 erfolgt mit einer würdigen 

Entlassungsfeier für die 4 ins Leben hinausgehenden Schüler: Reinhard 
Engler, Waldemar Allstädt, Anneliese Hilke und Adelheid Hasert. Alle bleiben 
in der elterlichen Landwirtschaft. Am Sonntag Judica erleben wir noch einmal 
gemeinsame Stunden bei Schulausstellung und Elternabend, worüber 
nachfolgende Zeitungsausschnitte berichten. 

 

 
 

Wir schließen am 24. 3. 1939 das Schuljahr 1938/39 
 
Tottleben, 25.3.1939 
Karl Ladwig 

 
 
 
 
 
 Zeitungsausschnitte: 
 
Tottleben. 
 (Schulentlassungsfeier)  
 In besonders feierlicher Weise wurden am letzten Schultage die hiesigen zu 

Entlassung kommenden Schülerinnen und Schüler in Gegenwart des 
Ortsgruppenleiters und des Bürgermeister verabschiedet. Im Rahmen einer 
festlich geschmückten Schulklasse richtete der Schulleiter Pg. Ladwig in 
seiner Verabschiedungsansprache eindringliche Worte an die Jugendlichen 
und wies sie in bewegten Worten auf ihre heiligen Pflichten gegenüber Volk 
und Vaterland hin. Den Knaben zeigte er in dem Hinweis auf kämpferischen 
Einsatz Führer, Volk und Reich als politischer Mensch, als Arbeitsmann und 
auch als Soldat ihr Lebensziel während er den zu entlassenden Mädchen in 
feinsinniger Weise ihre heilige Pflicht als Frau und deutsche Mutter als Ziel 
setzte. Ortsgruppenleiter Pg. Dünnebeil verpflichtete nach der 
Verabschiedung durch den Schulleiter die Schulentlassenen durch 
Händedruck auf die politische Gemeinschaft unseres Dorfes, während 
Bürgermeister Franz sie ebenfalls durch Handschlag in die Dorfgemeinschaft 
der Erwachsenen übernahm. 
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Ihr Treuegelöbnis gegenüber Führer und Reich gaben die Jungen und 
Mädchen durch von Herzen kommenden Führergruß ab, während die 
Nationallieder für die Schulentlassenen zum letzten Male an der lieg 
gewordenen Schulstätte erklangen, gleichzeitig aber auch hinüberklangen aus 
der goldenen Schulzeit zum Marsch des Lebens. 
 
 

(Elternabend) 
 Nach einem arbeitsreichen und erfolggesegneten Schuljahr versammelte sich 

nach mehrjährigem Brauch wieder einmal die gesamte Elternschaft des 
Dorfes mit ihren Kindern und deren Lehrer zu einem Elternabend, der am 
Montag auf dem hiesigen Saale stattfand. Zeigte bereits am Nachmittag die 
Schuljugend in einer sehr gut besuchten Schulausstellung ihre Arbeiten im 
Zeichenunterricht , Modellbau und der Nadelarbeit, so wurde der Elternabend 
zu einer Leistungsschau der gesamten Volksschule. Die ausgestellten 
Zeichnungen erweckten allerseits großes Interesse und lösten bei den Eltern 
der Aussteller berechtigten Stolz aus. Besonders wurden die ausgestellten 
Buntpapier- und Gemeinschaftsarbeiten (Schlaraffenland und Erntefest) 
eingehend betrachtet. Auch die Falt- und Reihenschnitte wurden anerkennend 
bestaunt. Welch große Mühe aber die Arbeiten im Modellbau den 
Flugmodellbauern gemacht haben, konnte in aufbaumäßiger Form in Gesamt- 
und Teilkonstruktionen eingehend gezeigt werden. Besonders die schon vor 
mehreren Jahren Entlassenen bedauerten immer wieder, nicht auch schon an 
diesem Teil des Unterrichts teilgenommen zu haben. Die Mütter und 
Großmütter aber zog es immer wieder zum Tisch mit den Nadelarbeiten hin, 
und sie konnten es oft gar nicht verstehen, dass so herrliche Nadelarbeiten 
von Kindern angefertigt worden seien. Der überaus zahlreiche Besuch am 
Abend bewies bereits am Anfang, dass die Brücke zwischen Schule und 
Elternhaus in Tottleben feste Fundamente hat. In buntem Wechsel klangen 
Dichtung, Lied, Musikdarbietung und kleine Bühnenspiele auf. Selbst die 
Jüngsten machten eifrig mit und errangen sich mit ihren Zwiegesprächen und 
ihren so weichen Stimmchen im Lied ungeteilten Beifall. Durch den Einsatz 
des Schulfilmgerätes, mit dem einige Filme der heutigen Schule gezeigt 
wurden, wurde auch diese Arbeitsweise der Schule den Eltern sichtbar. 
Dankbarer Beifall quittierte allen Darstellern ihre Leistungen und galt auch den 
Eröffnungsworten und dem verbindenden Text des Lehrers Ladwig, der in 
seiner Ansprache über Zweck und Absicht des Elternabends sprach und die 
gesamten Darstellungen unter den Gedanken stellte: Wir sind Glieder eines 
heiligen Volkes, wir schaffen auf heiligem Boden, wir leben und wirken für ein 
heiliges Vaterland! Mit dem Führergruß ging der Abend ein zu den 
Erinnerungen an manche schöne Veranstaltung der Schule.  

 
 
 

...hier enden die Aufzeichnungen 
 

Das handgebundene, mit Schreibmaschine geschriebene und mit Fotoabzügen und eingeklebten 
Zeitungsausschnitten versehene Original dieser Chronik ist schon sehr verschlissen.  
 
Um die Chronik der Nachwelt zu erhalten wurde sie mit Einverständnis von Steffen Mörstedt im 
September 2002 von Karin Allstädt abgeschrieben und auf digitalen Datenträgern gesichert.  


